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Bayerische Landesbank Konzern im Überblick

Bilanzzahlen 31.12.2003 31.12.2002 Veränderung

Mio. € Mio. € in %

Bilanzsumme 313.431 341.297 –8,2

Kreditvolumen 223.960 240.036 –6,7

Gesamteinlagen 185.233 199.600 –7,2

Verbriefte Verbindlichkeiten 95.597 108.174 –11,6

Ausgewiesene Eigenmittel 17.177 18.049 –4,8

Derivatives Geschäft 31.12.2003 31.12.2002 Veränderung

Mio. € Mio. € in %

Nominalvolumen 934.243 1.141.946 –18,2

Kreditrisikoäquivalent 8.191 9.530 –14,1

Anzahl aktiver Mitarbeiterinnen 31.12.2003 31.12.2002 Veränderung

und Mitarbeiter  in %

Bank 5.543 5.932 –6,6

Konzern 9.061 9.605 –5,7

Bankaufsichtsrechtliche Kennzahlen 31.12.2003 31.12.2002 Veränderung

nach KWG (nach Bilanzzahlen) Mio. € Mio. € in %

Eigenmittel 15.468 17.660 –12,4

Kernkapitalquote 7,8% 6,4% 21,9 (1,4 Pp**)

Eigenmittelquote (Gesamtkennziffer) 11,3% 10,3% 9,7 (1,0 Pp**)

* Wie bei anderen Landesbanken wird der Zinsaufwand für stille Einlagen ab 2003 unter Teilgewinnabfüh-
rung (Gewinnverwendung) ausgewiesen.

** Prozentpunkte

Erfolgszahlen 01.01. – 01.01. – 

31.12.2003 31.12.2002 Veränderung

Mio. € Mio. € in %

Zinsüberschuss* 2.169 2.223 –2,4

Provisionsüberschuss 343 387 –11,5

Verwaltungsaufwendungen –1.185 –1.331 –11,0

Nettoergebnis aus Finanzgeschäften 105 140 –25,0

Betriebsergebnis (operatives Ergebnis) 547 203 >100,0

Jahresüberschuss 79 255 –68,9

Einstellungen in Gewinnrücklagen/
Gewinnanteile anderer Gesellschafter 16 198 –92,0

Aufwandsrentabilität 45,3% 48,4% –6,4 (–3,1Pp**)

Eigenkapitalrentabilität 4,9% 4,3% 14,0 (0,6 Pp**)
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Vorwort des Vorstands

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrte Geschäftsfreunde,

das Jahr 2003 wird für die deutsche
Wirtschaft als Wendepunkt in Erinne-
rung bleiben. Im Frühjahr endete die
dreijährige Talfahrt an der Börse, im
Sommer war die ebenfalls drei Jahre
dauernde hartnäckige Stockungsphase
endlich überwunden und schließlich
löste sich im Herbst der Reformstau in
der Wirtschaftspolitik mit der Verab-
schiedung von Teilen der so genannten
Agenda 2010 auf. Aber auch Anfang
2004 kann in Deutschland von einem
selbsttragenden Aufschwung auf brei-
tem Fundament noch keine Rede sein.
Die eingeleiteten Reformen werden
Wachstum und Beschäftigung nur dann
nachhaltig fördern, wenn sie zügig und
entschlossen fortgesetzt werden.

Aufgrund ihres Nachlaufs zur Konjunktur
war bei den Unternehmensinsolvenzen
im Jahr 2003 noch keine Besserung zu
verzeichnen. Der Abschreibungsbedarf
im Kreditgeschäft deutscher Banken fiel
deshalb abermals sehr hoch aus, wenn
auch etwas niedriger als im „Rekord-
jahr“ 2002. Die Verbesserung der opera-
tiven Ergebnisse resultierte daneben
aus niedrigeren Kosten. Der Internatio-
nale Währungsfonds unterstrich im
Herbst die Bedeutung höherer Erträge
der Banken für die Stabilität unseres
Finanzsystems. Im Rahmen der dritten
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Konsultation zu den neuen Eigenkapital-
anforderungen (Basel II) haben es die
deutschen Vertreter erreicht, dass den
speziellen Verhältnissen bei der Unter-
nehmensfinanzierung besser Rechnung
getragen wird. 

Mit Blick auf den bevorstehenden Weg-
fall der Haftungsgrundlagen und die
dadurch veränderten Rahmenbedin-
gungen der Geschäftstätigkeit für
unser Haus wurden bereits im Verlauf
des Geschäftsjahres 2002 tiefgreifende
Anpassungen der Geschäftsstrategie,
der Struktur sowie der Steuerungssys-
tematik eingeleitet und im Berichtsjahr
fortgeführt.

Wir sind davon überzeugt, dass die kon-
sequente Umsetzung unseres neuen
Geschäftsmodells gute Chancen bietet,
die Ertragskraft der Bank nachhaltig zu
verbessern und ein wettbewerbsfähiges
Rating zu erzielen.

Es liegt aber noch viel Arbeit vor uns,
um das Zielrating von A+ nach Wegfall
der staatlichen Haftungsgarantien zu
erreichen. Die damit verbundenen Ein-
schnitte sind ebenso tiefgreifend, wie
notwendig. Sie werden uns auch im
Jahr 2004 große Anstrengungen ab-
verlangen. 



Wir sind jedoch fest überzeugt, dass die
BayernLB mit ihrem neuen Geschäfts-
modell mit Fokus auf Bayern und an-
grenzende Regionen künftig erfolgreich
sein wird. Unterstützend wirken dabei
unsere starken Retailaktivitäten der
Landesbausparkasse, der Landesboden-
kreditanstalt, des Kreditkartengeschäfts
und der Konzernunternehmen Deutsche
Kreditbank AG, SaarLB, Ungarische
Außenhandelsbank (MKB), LB(Swiss)
Privatbank AG und Banque LBLux S.A.
Die BayernLB wird weiterhin über die
notwendige internationale Präsenz ver-
fügen. Basierend auf dem Kundenge-
schäft im Kernmarkt Bayern werden wir

unsere Marktposition gemeinsam mit
den bayerischen Sparkassen festigen
und ausbauen. Die Neuausrichtung im
vergangenen Geschäftsjahr war nur
erfolgreich umzusetzen durch das
Vertrauen unserer Kunden, die Unter-
stützung der Eigentümer sowie den
engagierten Einsatz unserer Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter.

Ihnen allen gilt unser herzlicher Dank.

Mit freundlichen Grüßen

Bayerische Landesbank (BayernLB)
Der Vorstand

5

Werner Schmidt Dr. Peter Kahn
Vorsitzender des Vorstands Stv. Vorsitzender des Vorstands

Werner Strohmayr Dr. Rudolf Hanisch Dieter Burgmer

Theo Harnischmacher Stefan W. Ropers Dr. Gerhard Gribkowsky



Die Bayerische Landesbank (BayernLB),
ist im Jahr 1972 aus der Fusion von Lan-
desbodenkreditanstalt und Bayerischer
Gemeindebank entstanden. Sie gehört
zu den größten Banken Deutschlands
und führt die Rechtsform „Anstalt des
öffentlichen Rechts“. Eigentümer sind –
indirekt – zu je 50 Prozent der Freistaat
Bayern und der Sparkassenverband
Bayern. Diese übertrugen im Jahr 2002
ihre Anteile an der BayernLB gegen die
Gewährung von Aktien auf die BayernLB
Holding AG, an der der Freistaat Bayern
und der Sparkassenverband Bayern
ebenfalls zu 50 Prozent beteiligt sind.
Die BayernLB Holding AG ist mit der
alleinigen Trägerschaft für die BayernLB
beliehen und selbst kein Kreditinstitut
(siehe Schaubild Holdingstruktur). Die
BayernLB unterliegt der Rechtsaufsicht
der Bayerischen Staatsministerien der
Finanzen und des Inneren sowie der
Fachaufsicht der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin)
und der Deutschen Bundesbank.

Die BayernLB ist die Zentralbank der
bayerischen Sparkassen und wesent-
licher Bestandteil der bayerischen Spar-
kassen-Finanzgruppe. Sie ist Dienstlei-
ster für die Partnerinstitute der Sparkas-
sen-Finanzgruppe, agiert als deren Netz-
werkbank und hilft durch ihre Betreu-
ungs- und Produktpolitik, vorhandene

Marktpotenziale im Markt Bayern mit
den Sparkassen zu erschließen.
Darüber hinaus fungiert die BayernLB
als Hausbank für den Freistaat Bayern
und betreut aktiv Staats- und Kommu-
nalkunden, Finanzinstitutionen, mittlere
und große Unternehmen sowie Immo-
bilienkunden. Die BayernLB ist einer der
großen Emittenten von Schuldverschrei-
bungen in Deutschland. Integrale Be-
standteile sind Bayerische Landesbo-
denkreditanstalt (Labo) und die Bay-
erische Landesbausparkasse (LBS), die
als rechtlich unselbständige Anstalten
geführt werden. Die BayernLB ist ein
auf den Kernmarkt Bayern und die
angrenzenden Regionen fokussierter
Finanzdienstleister, der an ausgewähl-
ten Finanzzentren der Welt präsent ist.

Eine wichtige Säule des BayernLB-
Geschäftsmodells ist der Ausbau der
Sparkassen-Zentralbankfunktion und die
damit verbundene weitere Intensivie-
rung der gemeinsamen Marktbearbei-
tung mit den bayerischen Sparkassen.
Die hierzu geschlossenen Vereinbarun-
gen zwischen den einzelnen Sparkassen
und der BayernLB erhöhen die betriebs-
wirtschaftliche Effizienz durch gemein-
sam entwickelte Lösungen und stärken
die Marktposition der Sparkassen-Finanz-
gruppe Bayern.
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Addierte Bilanzsumme
im Bankgeschäft

466 Mrd. €

Addierte Beitragsvolumen 
im Versicherungsgeschäft

4,8 Mrd. €

Mitarbeiter
65.084

82 Sparkassen

addierte Bilanzsumme:

153 Mrd. €

Mitarbeiter:
50.451

Geschäftsstellen:
2.799

SB - Zweigstellen:
242

Beratungscenter:
287

Bayerische Landesbank

Konzernbilanzsumme:

313 Mrd. €

Mitarbeiter:
Bank 5.543
Konzern 9.061

Bayerische

Landesbausparkasse

Vertragsbestand:
2.030.599 Verträge

Bausparsumme:
42,7 Mrd. €

Bayerische

Landesbodenkreditanstalt

Kreditbestand:
15,1 Mrd. €

Förderergebnis:
17.459 Wohnungen,
1.713 Wohnplätze

Versicherungskammer

Bayern

Mitarbeiter:
5.572

Beitragsvolumen:
4,8 Mrd. €

Kapitalanlagebestand:
26,3 Mrd. €

Sparkassen-Finanzgruppe

Marktführer in Bayern

Verbandsmitglieder: 82 bay. Sparkassen und deren Gewährträger
Anteilseigner und Gewährträger der Bayerischen Landesbank
zusammen mit dem Freistaat Bayern.
Anteilseigner und Gewährträger der Versicherungskammer Bayern

Sparkassenverband
Bayern





Organisationsplan Gesamtbank, Vorstand*

Corporate Center

Werner Schmidt

Vorsitzender des

Vorstands

Bereich Recht

Walther Schmidt-

Lademann

Bereich Konzern-

entwicklung/

Vorstandsstab

Dr. Ralph Schmidt

Bereich Presse &

Media Relations

Peter Kulmburg

Bereich Bilanzen, Steuern

und Controlling

Günther Kopf

Bereich Konzern

Personal

Dr. Wolfram Peitzsch

Bereich Revision

Peter Vökt

Bereich Volkswirtschaft/

Research

Dr. Jürgen Pfister

Sparkassen,

Bayerische

Kommunal- und

Firmenkunden

Theo Harnischmacher,

Mitglied des Vorstands

Bereich Sparkassen,

Bayerische Kommunal- und

Firmenkunden

Karlheinz Müller,

Thomas Neher

Unternehmen

Stefan Ropers

Mitglied des Vorstands

Bereich Global Corporate

Banking

Dr. Detlev Gröne

Bereich Global

Structured Finance

Frank Hahn 

Finanz-

institutionen &

Öffentliche Hand

Dr. Rudolf Hanisch

Mitglied des Vorstands

Bereich Finanzinstitutionen

&  Öffentliche Hand

Michael von Hallwyl

(Sprecher GF)

Dr. Theodor Klotz

Stefan Unterlandstättner

Immobilien

Dr. Peter Kahn

Stv. Vorsitzender des

Vorstands

Bereich Bayerische 

Landesbank Immobilie

Michael Doranth

(Sprecher GF)

Jörg Bauer

Ernst Holland

* weltweite Zuständigkeit
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Global Markets

Dieter Burgmer

Mitglied des Vorstands

Investor Relations

Hans Christoph Groscurth

Bereich Global Treasury &

Funding

Klaus Sturm

Bereich Equities

Karl Filbert

Bereich Global Trading &

Sales II

Jürgen Adamitza

Bereich Global Trading &

Sales I

Florian Drexler

LBS Bayern

Dr. Peter Kahn

Stv. Vorsitzender des

Vorstands

Bayerische

Landesbausparkasse

Dr. Franz Wirnhier

(Sprecher der

Geschäftsleitung),

Wolfgang Kube

Bayerische 

Landesboden-

kreditanstalt

Dr. Rudolf Hanisch

Mitglied des Vorstands

Bayerische 

Landesbodenkreditanstalt

Gerhard Flaig (Sprecher der

Geschäftsleitung),

Dr. Ulrich Kühn

Risk Office

Dr. Gerhard Gribkowsky

Mitglied des Vorstands

Bereich Credit Consult

Andreas Dörhöfer

Bereich Risk Office Corpo-

rates/ Finanzinstitutionen

Thomas Hierholzer

Bereich Credit &

Collateral Services

Michaela Aumann

Bereich Risikocontrolling/-

konzeption

Ulrich Ströhlein

Bereich Risk Office

Immobilien/Strukturierte

Finanzierungen

Peter Weidemann

Corporate

Services

Werner Strohmayr

Mitglied des Vorstands

Bereich Corporate IT

Robert Berhof, Fritz Zehrer

Bereich Private- &

Transactionbanking

Peter Greppmair,

Dr. Dietrich Keymer,

Otto Schwendner

Bereich Konzernorgani-

sation & Services

Michael Ludwig,

Christian Seidel,

Dieter Seipt
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Prof. Dr. Kurt Faltlhauser

Vorsitzender
Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Dr. Siegfried Naser 

1. Stellvertretender Vorsitzender
Geschäftsführender Präsident 
des Sparkassenverbandes Bayern

Dr. Günther Beckstein

2. Stellvertretender Vorsitzender
Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Hansjörg Christmann

3. Stellvertretender Vorsitzender
Landrat des Kreises Dachau 
1. Präsident des Sparkassenverbandes
Bayern

Josef Deimer

Oberbürgermeister der Stadt Landshut
Vorsitzender des Bayerischen Städtetages

Gerhard Fleck

(bis 30.04.2003)
ehem. Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Bamberg 
ehem. Landesobmann 
der bayerischen Sparkassen

* Die Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 01.01. – 31.12.2003

Alois Hagl

(ab 01.05.2003)

Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse im Landkreis Schwandorf

Landesobmann der bayerischen
Sparkassen

Hermann Regensburger

(bis 31.10.2003)

Staatssekretär a.D., Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Georg Schmid

(ab 01.11.2003)

Staatssekretär, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Klaus Weigert

(ab 03.11.2003)

Ministerialdirektor, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Prof. Hubert Weiler

Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Nürnberg

Dr. Otto Wiesheu

Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium für Wirtschaft,
Infrastruktur, Verkehr und Technologie

Verwaltungsrat/Kreditausschuss*
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Vorstand und Gremien

* Die Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 01.01. – 31.12.2003

Prof. Dr. Kurt Faltlhauser

Vorsitzender
Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Dr. Siegfried Naser

Stellvertretender Vorsitzender
Geschäftsführender Präsident 
des Sparkassenverbandes Bayern

Gerhard Fleck

(bis 30.04.2003)
ehem. Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Bamberg
ehem. Landesobmann 
der bayerischen Sparkassen

Alois Hagl

(ab 05.05.2003)
Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse im Landkreis Schwandorf 
Landesobmann der bayerischen
Sparkassen

Hermann Regensburger

(bis 31.10.2003)
Staatssekretär a.D, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Georg Schmid

(ab 02.12.2003)
Staatssekretär, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Professor Hubert Weiler

Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Nürnberg

Dr. Otto Wiesheu

Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium für Wirtschaft,
Infrastruktur, Verkehr und Technologie

Bilanzprüfungsausschuss*
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Dr. Siegfried Naser

Vorsitzender
Geschäftsführender Präsident 
des Sparkassenverbandes Bayern

Prof. Dr. Kurt Faltlhauser

Stellvertretender Vorsitzender
Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Dr. Michael Bauer

(bis 30.11.2003)
Ministerialdirigent, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Dr. Günther Beckstein

Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Ludwig Bronold

Vorsitzender des Vorstands 
der Kreissparkasse Mühldorf

Hansjörg Christmann

1. Präsident des
Sparkassenverbandes Bayern
Landrat des Landkreises Dachau

Wolfgang Dandorfer

Oberbürgermeister der Stadt Amberg

Gerhard Fleck 

(bis 30.04.2003)
ehem. Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Bamberg
ehem. Landesobmann der bayerischen
Sparkassen

Heinrich Frey

Landrat des Landkreises Starnberg

Dr. Martin Geiger

(bis 30.04.2003)
1. Bürgermeister a.D. 
der Stadt Wasserburg

Martin Haf

Stv. Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Allgäu

Alois Hagl 

(ab 01.05.2003)
Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse im Landkreis Schwandorf
Landesobmann der bayerischen
Sparkassen

Rudolf Heiler

(ab 01.05.2003)
1. Bürgermeister der Stadt Grafing

Dr. Erhard Hübener

Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Miltenberg-Obernburg

Dr. Jörg Jung

Ministerialdirigent, Bayerisches
Staatsministerium des Innern

Gebhard Kaiser

Landrat des Landkreises Oberallgäu

Norbert Kastner

Oberbürgermeister der Stadt Coburg

Generalversammlung*

* Die Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 01.01. – 31.12.2003



Wolfgang Kelsch

1. Bürgermeister des Marktes
Wendelstein

Andreas Knie

Oberbürgermeister der Stadt
Kaufbeuren

Dr. Joachim Kormann

Ministerialdirektor, Bayerisches
Staatsministerium für
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr 
und Technologie

Harald Leitherer

Landrat des Landkreises Schweinfurt

Hans Lindner

(bis 31.08.2003)
Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse im Landkreis Tirschenreuth

Franz Meyer

(ab 01.12.2003)
Staatssekretär, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Josef Miller

Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium für Landwirtschaft
und Forsten

Matthias Nester

Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Mittelfranken-Süd

Helmut Reich

Landrat des Landkreises 
Nürnberger Land

Dr. Klaus-Jürgen Scherr

(ab 01.09.2003)
Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Kronach-Ludwigsstadt

Dr. Werner Schnappauf

Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium für Umwelt,
Gesundheit und Verbraucherschutz

Dr. Walter Schön

Ministerialdirektor, Bayerische
Staatskanzlei

Christa Stewens

Staatsministerin, Bayerisches
Staatsministerium für Arbeit 
und Sozialordnung, Familie und Frauen

Dr. Reinhard Wieczorek

Berufsm. Stadtrat der Stadt München

Friedrich Wimberger

(ab 01.05.2003)
Vorsitzender des Vorstands 
der Sparkasse Landshut

12

Vorstand und Gremien
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Werner Schmidt

Vorsitzender 
Vorsitzender des Vorstands
Bayerische Landesbank, 
München

Dr. Peter Kahn

Mitglied 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstands
Bayerische Landesbank,
München

Dr. Rudolf Hanisch

Mitglied 
Mitglied des Vorstands
Bayerische Landesbank,
München

Vorstand

Dr. Siegfried Naser

Vorsitzender bis 23.03.2004
Stellvertretender Vorsitzender 
ab 23.03.2004
Geschäftsführender Präsident 
Sparkassenverband Bayern

Prof. Dr. Kurt Faltlhauser

Vorsitzender ab 23.03.2004
Stellvertretender Vorsitzender 
bis 23.03.2004
Staatsminister, Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen

Dr. Günther Beckstein

Staatsminister
Bayerisches Staatsministerium 
des Innern

Dr. Otto Wiesheu

Staatsminister
Bayerisches Staatsministerium 
für Wirtschaft, Infrastruktur,
Verkehr und Technologie

Alois Hagl

Vorsitzender des Vorstands
Sparkasse Schwandorf
Landesobmann der baye-
rischen Sparkassen

Dr. Uwe Brandl

1. Bürgermeister 
der Stadt Abensberg
Präsident des Bayerischen
Gemeindetages

Aufsichtsrat

Freistaat
Bayern

Aktionär

Bayerische Landesbank

Anstalt des öffentlichen Rechts
ohne Anstaltslast und Gewährträgerhaftung

BayernLB

Holding AG
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Überblick

Weltwirtschaft: Talsohle durchschritten

Verunsicherung im Zusammenhang
mit dem Irak-Krieg, die damit einherge-
hende Verteuerung des Rohöls sowie
die Ausbreitung der Lungenkrankheit
SARS (Severe Acute Respiratory Syn-
drome) dämpften zu Beginn des Jah-
res 2003 die Weltkonjunktur. Nach der
raschen Beendigung der militärischen
Kampfhandlungen hellte sich jedoch im
Frühjahr die Stimmung in der Wirtschaft
auf, und an den Aktienmärkten setzte
nach langer Talfahrt ein rasanter Kurs-
anstieg ein.
Ab der Jahresmitte war das gestiegene
Vertrauen zunehmend auch an den Pro-
duktionszahlen ablesbar. Vor allem in
den Vereinigten Staaten und in Japan
übertraf das Ausmaß der Erholung die
Erwartungen. In Westeuropa dagegen
verlief die konjunkturelle Belebung in
der zweiten Jahreshälfte schleppend.
Hier fehlte es infolge ungelöster Struk-
turprobleme vor allem an einer dynami-
schen Inlandsnachfrage. Unterstützt
wurde der Aufschwung in den Industrie-
ländern durch eine teilweise sehr expan-
sive Geldpolitik und insbesondere in den
Vereinigten Staaten durch massive
Impulse der Finanzpolitik.
Die Kapitalmarktzinsen waren bis zum
Frühsommer 2003 im Zuge einer fehlge-
leiteten Debatte um Deflationsgefahren
weiter gefallen. Sie blieben aber auch
im Rest des Jahres vergleichsweise nie-
drig. Mit zunehmender Besorgnis wurde
an den internationalen Finanzmärkten
das riesige Zwillings-Defizit in der Leis-
tungsbilanz und im Staatshaushalt der
Vereinigten Staaten beobachtet. Dies

führte im Jahresverlauf zu einer merk-
lichen Dollar-Abwertung.

Die deutsche Wirtschaft verharrte ange-
sichts eines schwierigen internationalen
Umfeldes bis Mitte 2003 in der insge-
samt drei Jahre anhaltenden hartnäcki-
gen Stockungsphase. Die Spuren dieser
äußerst unbefriedigenden und in den
vergangenen Jahrzehnten einzigartigen
Entwicklung sind am Arbeitsmarkt, in
den Haushalten von Gebietskörper-
schaften und Sozialversicherungen
sowie nicht zuletzt in den Bilanzen der
Banken deutlich erkennbar.
Die Belebung in der zweiten Jahreshälfte
fiel schwächer aus als in anderen Indus-
trieländern und wurde hauptsächlich
durch außenwirtschaftliche Impulse aus-
gelöst. Das Jahresergebnis 2003 hat ins-
gesamt abermals enttäuscht. Das Brutto-
inlandsprodukt ging im Jahresdurchschnitt
real um 0,1 Prozent zurück. Insbesondere
blieb die Inlandsnachfrage schwach. Die
privaten Konsumausgaben sanken preis-
bereinigt vom Frühjahr an, und die Investi-
tionen erholten sich erst im Schlussquar-
tal. Die seit Mitte der neunziger Jahre
anhaltende Krise in der Bauwirtschaft
setzte sich 2003 mit einem Rückgang der
Bauinvestitionen um real 3,4 Prozent fort.
Angesichts der ungünstigen gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung gingen 2003 per
saldo noch einmal fast 400 000 Arbeits-
plätze verloren. Die Arbeitslosigkeit blieb
mit 4,4 Millionen im Jahresdurchschnitt
auf sehr hohem Niveau.

Finanzwirtschaft in Deutschland:

Nachhaltiger Anpassungszwang

Nach Turbulenzen Ende 2002 und
Anfang 2003 erholte sich die deutsche
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Kreditwirtschaft im Laufe des Jahres
2003. Erste Erfolge von Umstrukturie-
rungen und Kostensenkungsprogram-
men führten zu einer spürbaren Entlas-
tung, und die Risikovorsorge fiel nicht
mehr ganz so hoch aus wie im Jahr zu-
vor. Das schwierige wirtschaftliche Um-
feld in Deutschland ist auch an der Ent-
wicklung des Kreditgeschäfts abzu-
lesen. Die Ausleihungen deutscher Ban-
ken an Unternehmen und Selbständige
nehmen seit dem Frühjahr 2002 ab,
wenngleich dem teilweise höhere Kre-
dite von Banken in anderen EWU-Län-
dern gegenüberstehen. Die Hauptursa-
chen für die rückläufigen Ausleihungen
der deutschen Banken liegen auf der
Nachfrage- und Angebotsseite. Die
Nachfrage der Unternehmen nach Kredi-
ten hat in der konjunkturellen Schwäche-
phase abgenommen. Gleichzeitig ver-
schärften die Banken die Anforderungen
an die Kreditnehmer und bemühten sich
um Margenausweitung. Die Sparkassen
und Landesbanken in Deutschland wei-
teten ihr Kreditvolumen per saldo aus
und erreichten damit weitere Marktan-
teilsgewinne bei Unternehmen und
Privaten. Sie trugen damit zur Stabilisie-
rung der ansonsten schwachen Wirt-
schaftslage in Deutschland bei.

Im Frühjahr 2003 gründeten die BayernLB
und zwölf weitere deutsche Banken ge-
meinsam mit der Kreditanstalt für Wie-
deraufbau (KfW) die „True Sale Initia-
tive“ (TSI) zur Verbriefung von Forderun-
gen. Im Rahmen der True Saleverbrie-
fungen werden Forderungen einer oder
mehrerer Banken zu einem Portfolio
zusammengefasst und nach Aufteilung
in Tranchen mit unterschiedlichem Risi-

kogehalt am Markt platziert. Hierfür soll
eine Verbriefungsplattform, die von
mehreren gemeinnützigen Stiftungen
getragen wird, geschaffen und durch
eine Service-Gesellschaft ergänzt wer-
den. Die KfW übernimmt die Moderato-
renrolle und trägt zur Entwicklung funk-
tionsfähiger Verbriefungsmärkte in
Deutschland bei.

Ausgelöst durch die Ertragskrise in der
deutschen Kreditwirtschaft und ver-
stärkt durch den Bericht des Internatio-
nalen Währungsfonds zur Stabilität des
deutschen Finanzsystems wurde 2003
die Zukunft des Drei-Säulen-Modells
intensiver diskutiert. Dabei sollte die
Bedeutung dieses Modells für eine flä-
chendeckende Versorgung mit Bank-
dienstleistungen nicht außer Acht gelas-
sen werden. Überdies dürfte die Er-
tragsschwäche deutscher Banken eher
eine Folge der allgemeinen Wirtschafts-
entwicklung und strategischer Fehler
einiger Institute, etwa im Privat- und
Firmenkundengeschäft und im Invest-
mentbanking sein, als Ausfluss des
Drei-Säulen-Modells. Der sehr intensive
Wettbewerb im deutschen Banken-
markt kommt allen Kunden zugute; in-
soweit ist ein Nachteil für die deutsche
Wirtschaft nicht erkennbar.

Eine säulenübergreifende Zusammen-
arbeit ist immer dann sinnvoll, wenn in
wettbewerbsneutralen Aufgabenfeldern
Synergien zum Vorteil aller Beteiligten
erschlossen werden können. So verein-
barten die Sparkassen-Finanzgruppe
Bayern und die HVB Group Anfang
November 2003 eine Kooperation im
Bereich Zahlungsverkehr. Als erster
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Schritt wird der gesamte beleghafte
Zahlungsverkehr der HypoVereinsbank
zum 1. April 2004 zum ServiceZentrum
Bayern (SZB), einer Zahlungsverkehrs-
gesellschaft der bayerischen Sparkas-
sen, ausgelagert. Weitere Kooperatio-
nen z. B. im Bereich des inländischen
und ausländischen beleglosen Zahlungs-
verkehrs und des Wertpapierservices
werden angestrebt.

Der vom Baseler Ausschuss für Ban-
kenaufsicht ursprünglich für die geplante
Überarbeitung der Eigenkapitalanforde-
rungen und Steuerungsnormen (Basel II)
vorgesehene Zeitplan konnte nicht ein-
gehalten werden. Nunmehr ist eine end-
gültige Beschlussfassung über die ge-
meinsame Empfehlung für Mitte 2004
vorgesehen. Unklar bleibt, inwieweit die
Verlängerung des Zeitplanes das bisher
für Ende 2006 vorgesehene Inkrafttre-
ten von Basel II beeinflussen wird. Un-
abhängig davon arbeitete die BayernLB
auch im Jahre 2003 an der Umsetzung
der wesentlichen, in den vorliegenden
Entwürfen des Baseler Ausschusses für
Bankenaufsicht formulierten Anforde-
rungen und wird diese Arbeiten 2004
und 2005 konsequent fortführen.

Die umfangreichen Arbeiten zur Überar-
beitung der internen Ratingverfahren
wurden im Jahr 2003 im Wesentlichen
abgeschlossen. Im Dezember 2003
gründeten die BayernLB, die Deka Bank
und sieben andere deutsche Landes-
banken die RSU Rating Service Unit
GmbH & Co. KG. Diese Gesellschaft soll
der Entwicklung und Weiterentwicklung
von Verfahren und Systemen zur Be-
wertung von Kreditrisiken, insbesondere

von Ratingverfahren und entsprechen-
der Software dienen.

Strategische Neuausrichtung

Im Hinblick auf den bevorstehenden
Wegfall der Haftungsgrundlagen und die
dadurch veränderten Rahmenbedingun-
gen der Geschäftstätigkeit der Bank
wurden bereits im Verlauf des Jahres
2002 tiefgreifende Anpassungen der
Geschäftsstrategie, der Struktur und der
Steuerungssystematik der Bank einge-
leitet und im Jahr 2003 fortgeführt.

Die BayernLB verfolgt das strategische
Ziel, ihre Marktpositionierung als Bank
für
■ mittlere und große Unternehmens-

kunden,
■ institutionelle Kunden und Immobilien-

kunden,
■ Sparkassen,
■ Konsortialpartner,
■ bayerische Kommunen, den Freistaat

Bayern sowie außerbayerische Kom-
munen,

■ Staaten und Länder sowie
■ selektiv für Privatkunden
im engen Verbund mit den bayerischen
Sparkassen und den übrigen Partnern
der Sparkassen-Finanzgruppe zielgerich-
tet auszubauen.

Dabei wird die Geschäftstätigkeit der
Bank künftig auf den Kernmarkt Bayern
und angrenzende Regionen fokussiert.
Darüber hinaus ist die BayernLB für ihre
Kunden an ausgewählten Wirtschafts-
und Finanzzentren in der Welt vertreten.

Das Erreichen eines Langfrist-Emitten-
ten-Ratings von mindestens A+ nach
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Wegfall der Haftungsgrundlagen ist für
die BayernLB von entscheidender Be-
deutung. Aus dieser Zielsetzung wurden
Steuerungsziele für die Kernkapitalquote
(> 7,5 Prozent), die Eigenkapitalrentabi-
lität (>15 Prozent vor Steuern) und die
Aufwandsrentabilität (< 45 Prozent) für
den BayernLB-Konzern abgeleitet, die
durch eine Vielzahl notwendiger, bereits
eingeleiteter bzw. zum Teil schon abge-
schlossener Transformationsmaßnah-
men möglichst bis Ende 2004 erreicht
werden sollen.

Zum 1. Januar 2003 wurde die Bank
neu strukturiert. Die standortübergrei-
fende Marktbearbeitung erfolgt seitdem
in den weltweit formierten Geschäftsfel-
dern Unternehmen, Finanzinstitutionen
& Öffentliche Hand, Immobilien, Global
Markets sowie in der Landesbauspar-
kasse (LBS) und der Landesbodenkredit-
anstalt (Labo). Hauptaufgaben der Ge-
schäftsfelder sind Kundenakquisition,
-beratung und -betreuung.

Aufgrund der strategischen Bedeutung
wurde das Geschäftsfeld Sparkassen,
Bayerische Kommunal- und Firmenkun-
den zur Optimierung der Marktbearbei-
tung und Dienstleistungsqualität als
Querschnittsfunktion installiert. Darüber
hinaus wurden im Verlauf des Jahres
2003 das mittelständische Firmenkun-
dengeschäft und die private Vermögens-
verwaltung für den Kernmarkt Bayern in
das Geschäftsfeld Sparkassen, Bayeri-
sche Kommunal- und Firmenkunden inte-
griert. Die Realisierung des Netzwerkmo-
dells innerhalb der Sparkassen-Finanz-
gruppe wurde weiter vorangetrieben. Im
Dezember 2003 wurde der Rahmenver-

trag zwischen dem Sparkassenverband
Bayern und der BayernLB unterzeichnet,
der die Rahmenbedingungen einer ko-
operativen Marktbearbeitung mit den
Sparkassen sowie die Einrichtung und
Nutzung gemeinsamer Kompetenzcenter
regelt. Darauf aufbauend werden Einzel-
verträge zwischen den einzelnen Spar-
kassen und der BayernLB geschlossen.

Die Geschäftsfelder werden durch die
weltweit einheitlich organisierten, zen-
tral gesteuerten Geschäftsbereiche der
Bank unterstützt. So wurden alle kon-
zern- und weltweit zuständigen Steue-
rungseinheiten im Geschäftsbereich
Corporate Center zusammengeführt.
Der Geschäftsbereich Corporate Servi-
ces verantwortet die Bereitstellung der
notwendigen IT-Infrastruktur-, Daten-
und Prozessmanagement- sowie Back-
Office-Dienstleistungen. Im Geschäfts-
bereich Risk Office wurden das kon-
zernweite Risikocontrolling, die Markt-
folgebearbeitung (Kredit) und die zen-
trale Sanierung und Abwicklung von
Problemengagements gebündelt.

Mit Blick auf die festgelegten Zielset-
zungen der strategischen Neuausrich-
tung wurden mittelfristige Geschäfts-
planungen für die Geschäftsfelder ent-
wickelt. Dabei wurden die maßgeb-
lichen Zielprodukte, Zielkunden und Ziel-
märkte definiert, Leitlinien für die Risiko-
strategie festgelegt und Maßnahmen
zur nachhaltigen Sicherung der Erlöse
formuliert. Die Mittelfristplanungen der
Geschäftsbereiche wurden auf Basis
der Geschäftsplanungen und unter Be-
rücksichtigung der definierten Steue-
rungsziele entwickelt.
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Im Zusammenhang mit der Neuausrich-
tung der BayernLB wurde eine grund-
legende Neustrukturierung des Kredit-
prozesses vorgenommen. Neben der
Erfüllung externer Anforderungen waren
Effizienzsteigerung sowie die Verbesse-
rung des Risikomanagements Haupt-
ziele dieser Neustrukturierung.

Im Jahr 2003 wurde die Redimensionie-
rung des Stützpunktenetzes im In- und
Ausland eingeleitet. Alle inländischen
Niederlassungen und Repräsentanzen
außerhalb Bayerns (Berlin, Frankfurt,
Düsseldorf, Stuttgart, Essen, Hamburg,
Hannover, Köln und Dortmund) sind seit
31. Juli 2003 geschlossen. Die entspre-
chenden Abwicklungsmaßnahmen
waren zum Jahresende 2003 beendet.
Im Ausland wurden sämtliche Reprä-
sentanzen mit Ausnahme des Büros in
Peking zum 31. Dezember 2003 ge-
schlossen, ebenso wurden die Regional
Head Offices in Asien (Hongkong) und
Amerika (New York) aufgelöst. Das
Kredit- und Handelsgeschäft im Ausland
wird mittelfristig auf wenige Stützpunk-
te konzentriert. Im Zuge dieser Konzen-
tration soll eine weitere Bündelung der
IT- und Back-Office-Funktionen im Aus-
land erfolgen.

Neben dem bereits 2003 im Zuge der
Schließung der inländischen Niederlas-
sungen durchgeführten Personalabbau
wurden und werden weitere Einspa-
rungs- und Personalabbaumaßnahmen
forciert. Zugleich wurden aber auch ge-
zielte personalstrategische Maßnahmen
zur Ausbildung und Gewinnung von
Nachwuchskräften und zur Förderung
von Leistungsträgern ergriffen. Personal-

abbaumaßnahmen konzentrieren sich
dabei insbesondere auf die Kernbank.
Die rechtlich unselbständigen Anstalten
der Bank, die Landesbausparkasse (LBS)
und die Landesbodenkreditanstalt (Labo),
passen laufend ihre Ressourcen und
Kosten den Marktgegebenheiten und der
Erfolgssituation an. Dasselbe gilt für die
wesentlichen konsolidierten Töchter
MKB, DKB, SaarLB, Banque LBLux,
LB(Swiss) Privatbank.

Die Beteiligungen der Bank werden auf
die festgelegten, vorne aufgeführten
Steuerungsziele ausgerichtet und daran
gemessen. Hierbei dienen die strategi-
schen Beteiligungen in erster Linie zur
Unterstützung und Abrundung der Kern-
geschäftsaktivitäten der Bank, während
Finanzbeteiligungen im Rahmen klarer
Renditevorgaben operieren. Das Betei-
ligungsportfoliomanagement wurde
zum 1. Januar 2003 mit dem Ziel einer
weiteren Optimierung der Beteiligungs-
verwaltung neu ausgerichtet.

Die nachhaltige Sicherung der Erlöse
steht für die Zukunft im Mittelpunkt
weiterer Transformationsmaßnahmen in
den einzelnen Geschäftsfeldern der
Bank. Daneben sind die zur Risikobe-
grenzung und -steuerung eingeleiteten
Maßnahmen fortzuführen und weitere
Anpassungen der Kostenstruktur not-
wendig. Der Vorstand der BayernLB ist
davon überzeugt, dass die konsequente
Umsetzung des neuen Geschäftsmo-
dells gute Chancen bietet, die Ertrags-
kraft der Bank nachhaltig zu verbessern
und ein wettbewerbsfähiges Rating zu
erzielen.
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Beteiligungsportfolio – Transaktionen

und Veränderungen

Nachfolgend sind maßgebliche Verände-
rungen im Beteiligungsportfolio zusam-
mengefasst dargestellt, die im Geschäfts-
jahr 2003 eingetreten sind.

Die strategische Kooperation mit der
Landesbank Hessen-Thüringen (Helaba)
wurde im Jahr 2003 weiter vertieft und
ausgebaut. Im Fokus stand vor allem die
gemeinsame LB Transaktionsbank GmbH
(TxB) für die Wertpapierabwicklung, die
im Februar 2003 ihren Bankstatus erhielt.
Sie wickelt nicht nur den Wertpapier-
service für die beiden Mutterinstitute
(BayernLB und Helaba) und für die an-
geschlossenen Sparkassen in Bayern,
Hessen und Thüringen ab, sondern bie-
tet ihr Leistungsangebot mittlerweile
erfolgreich im Markt an.

Im Rahmen eines Squeeze Out über-
nahm die BayernLB im September 2003
den noch ausstehenden Aktienanteil
von ca. 0,32 Prozent an der Magyar Kül-
kereskedelmi Bank Rt. (MKB, Budapest)
von Kleinstaktionären und hält seitdem
89,62 Prozent der Anteile. Die übrigen
Anteile an der MKB werden von der
Bank für Arbeit und Wirtschaft AG
(BAWAG, Wien) gehalten. Die MKB hat
ihrerseits im Dezember 2003 einen
Anteil von 99,6 Prozent an der ungari-
schen Konzumbank Rt. erworben, die
zunächst als Tochterinstitut der MKB
weitergeführt wird.

Die 59,08 Prozent-Beteiligung der
BayernLB an der Interbanka a. s. (Prag)
wurde im September 2003 an die
BAWAG (Wien) veräußert.

Über die KSP Unternehmensverwaltungs-
gesellschaft mbH war die BayernLB seit
Ende 2000 indirekt an der Österreichi-
schen Postsparkasse (P.S.K) beteiligt. Die
BAWAG erwarb die Anteile an der P.S.K.
Ende 2003 und ist nunmehr alleinige
Eigentümerin der P.S.K.

Ihre 32,42 Prozent-Beteiligung an der
LBA Landesbausparkasse AG (Wien) hat
die BayernLB im Oktober 2003 an die
BAWAG und an die P.S.K. verkauft.

Die Tochtergesellschaft BLG Finance
B.V. (Amsterdam) wurde im August an
die niederländische ABN Amro Bank
verkauft.

Die BayernLB erwarb im Jahre 2003 im
Wege der Sicherheitenverwertung An-
teile an der Speed Investments Ltd. und
hält damit nunmehr 62,20 Prozent der
Anteile an der Gesellschaft. Im Hinblick
auf die künftige Struktur der Formel 1
wurde im Dezember 2003 ein Memo-
randum of Understanding von den An-
teilseignern und führenden Automobil-
herstellern (GPWC) unterzeichnet, in
dem die wesentlichen Eckpunkte der
zukünftigen Struktur der Formel 1 zu-
sammengefasst sind. Damit soll eine
langfristig angelegte Weiterführung der
Rennserie und damit eines der bedeu-
tendsten Sport- und Medienereignisse
ermöglicht werden. Endgültige vertrag-
liche Regelungen hierzu sind für das
Jahr 2004 vorgesehen.

Die Charterfluggesellschaft Aero-Lloyd
Flugreisen GmbH & Co Luftverkehrs-
KG, an der die BayernLB indirekt mit 66
Prozent beteiligt ist, beantragte Mitte
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Oktober 2003 Insolvenz. Die wirtschaft-
lichen Auswirkungen für die BayernLB
sind im Berichtsteil zur Vermögens- und
Finanzlage enthalten.

Die BayernLB hat im Oktober 2003 mit
der französischen CDC/EULIA und der
italienischen SANPAOLO IMI eine ge-
meinsame pan-europäische Investment-
struktur geschaffen. E.A. Partners („A
European alliance providing growth capi-
tal and leveraged buy-out equity“) hat
ein Volumen von 300 – 500 Mio. € und
ist die erste Private Equity-Struktur, in
der drei erfahrene kontinentaleuropä-
ische Management-Teams mit renom-
mierten Sponsoren und deren Netzwer-
ken in Deutschland, Frankreich und Ita-
lien zusammenarbeiten. E.A. Partners
wird als Finanzinvestor auf Zeit in mittel-
ständische Unternehmen investieren
und sich insbesondere auf Nachfolgere-
gelungen und Spin-Offs durch Manage-
ment-Buy-Outs sowie Wachstumsfinan-
zierungen konzentrieren. Das Closing
des Fonds ist für das erste Halbjahr
2004 geplant.

Im Rahmen der Neustrukturierung ver-
schiedener Aufgabenbereiche hat die
BayernLB einzelne Aufgabenfelder aus-
gelagert (Outsourcing). Hierzu wurde die
BLB Objektbewachungs GmbH, eine
100-prozentige Tochtergesellschaft der
BayernLB, in die LB Corporate Services
GmbH umfirmiert.

Institutssicherungssystem der deut-

schen Sparkassenorganisation

Im Hinblick auf den Wegfall der Haf-
tungsgrundlagen ab Mitte 2005 wurde
das Institutssicherungssystem der Spar-

kassen-Finanzgruppe im Jahre 2003
reformiert und der geänderten Risiko-
situation angepasst. Entsprechende
Beschlussfassungen der Gremien der
deutschen Sparkassenorganisation
erfolgten im Dezember 2003.
Die BayernLB ist über die Sicherungs-
reserve der Landesbanken, die Landes-
bausparkasse zusätzlich über den Siche-
rungsfonds der Landesbausparkassen in
das Institutssicherungssystem der deut-
schen Sparkassenorganisation eingebun-
den. Neben der Sicherungsreserve der
Landesbanken existieren Sparkassen-
stützungsfonds der regionalen Sparkas-
senverbände und ein Sicherungsfonds
der Landesbausparkassen. Zwischen
den Sicherungseinrichtungen findet, falls
notwendig, ein „Überlauf“ zur Bewälti-
gung größerer Stützungsfälle statt.

Die Satzungen der Sicherungsreserven
wurden insbesondere im Sinne einer Ver-
besserung der Transparenz der Risiko-
situation aller Kreditinstitute der deut-
schen Sparkassenorganisation, einer risi-
kogerechteren Bemessung der zu den
Sicherungsfonds und bei eventuellen
Stützungsmaßnahmen zu leistenden Bei-
träge und damit insgesamt zur Sicherung
der Leistungsfähigkeit der Verbundinsti-
tute überarbeitet.

In die überarbeitete Satzung der Siche-
rungsreserve der Landesbanken wie
auch der anderen Sicherungseinrichtun-
gen der Sparkassenorganisation wurden
Maßnahmen aufgenommen, um beste-
hende Risiken möglichst frühzeitig erken-
nen und durch präventive Eingriffe ver-
meiden zu können. Dazu zählen insbe-
sondere differenzierte Informations-, Prü-
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fungs- und Einwirkungsrechte der Siche-
rungseinrichtungen gegenüber ihren Mit-
gliedsinstituten bei besonderen Risikola-
gen sowie die Einführung einer standar-
disierten Risikomonitoring-Systematik für
die einzelnen Sicherungssysteme.

Mit der Reformierung ihres Institutssi-
cherungssystems wurde die enge Ver-
bindung zwischen den Verbundpartnern
der deutschen Sparkassenorganisation
auf regionaler und überregionaler Ebene
untermauert und die Zukunftsfähigkeit
der Organisation überzeugend bestätigt.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Erstmals in der Geschichte der BayernLB
war im Jahr 2003 ein aktiver Personalab-
bau erforderlich. Dieser erfolgte auf Basis
einer mit dem Personalrat hierzu getroffe-
nen Dienstvereinbarung. Die im Personal-
abbauprozess entwickelten Instrumente
konnten weitgehend im Sinne einver-
nehmlicher Lösungen eingesetzt werden,
so dass betriebsbedingte Kündigungen
nur in Ausnahmefällen notwendig waren.
Die Angebote an Mitarbeiter im Erzie-
hungsurlaub zur einvernehmlichen Ver-
tragsauflösung wurden überwiegend von
dieser Personengruppe angenommen.
Alle ausländischen Repräsentanzen wur-
den bis Ende 2003 geschlossen. Mit der
Schließung sämtlicher inländischer Nie-
derlassungen außerhalb Bayerns war
der Abbau aller diesbezüglicher Arbeits-
plätze verbunden. An den Standorten in
Bayern (München und Nürnberg) wurde
der Personalstand ebenfalls erheblich
verringert. Die freiwilligen Gehaltsbe-
standteile (14. Gehalt, Weihnachts- und
Urlaubsgeld) der Mitarbeiter des tarif-
lichen Bereiches wurden 2003 in einen

leistungs- und ertragsabhängigen Bonus
umgewandelt, der, wenn alle Bankziele
erreicht werden, künftig voll oder teil-
weise ausbezahlt wird.

Umweltschutz

Die BayernLB praktiziert seit über zehn
Jahren erfolgreich ein vorausschauen-
des und verantwortungsbewusstes Um-
weltmanagement und nimmt so ihre
gesellschaftliche Verantwortung und
Verpflichtung wahr. Die BayernLB hat im
Produktbereich ein Projekt zur Berück-
sichtigung ökologischer Aspekte und
Risiken im Kreditgeschäft realisiert. Die
Kriterien zur Prüfung von Umweltrisiken
kommen je nach Sachlage regelmäßig
bei der Kreditwürdigkeitsprüfung zur An-
wendung. Darüber hinaus werden bei
strukturierten Finanzierungen in Schwel-
len- und Entwicklungsländern die Stan-
dards der Weltbank zu Grunde gelegt.
Dies gilt im Besonderen für gedeckte
Exportfinanzierungen (z. B. Hermes).
Als Beitrag zum Klimaschutz entwi-
ckelte die BayernLB zusammen mit
ihrem Tochterunternehmen Energy &
Commodity Services GmbH im Jahr
2003 das Beratungsprodukt Carbon-
Risk-Management-Solutions. Mit dieser
Beratungsleistung unterstützen wir
unsere Kunden bei der Durchführung
von Klimaschutzprojekten entsprechend
dem Kyotoprotokoll und helfen ihnen,
sich auf den im Jahr 2005 startenden
CO2-Emissionshandel in der EU vor-
zubereiten. Es ist eine Bestätigung
unseres Engagements, dass wir im Jahr
2003 in den Anleihefonds Bond Uni-
verse der Sustainable Asset Manage-
ment-Ratingagentur, Zürich, aufgenom-
men wurden.
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Zehn Jahre
Umwelt-
management
in der
BayernLB

Notwendiger
Personalabbau

Klimaschutz
als gesell-
schaftliche
Herausforde-
rung



Lage

Vermögens- und Finanzlage

Die eingeleiteten Maßnahmen zur
Neuausrichtung der BayernLB führten
zu einem planmäßigen, risikoorientier-
ten Abbau des Geschäftsvolumens.
Die Bilanzsumme reduzierte sich in der
BayernLB (inklusive Bayerische Landes-
bausparkasse (LBS) und Bayerische
Landesbodenkreditanstalt (Labo)) um
26,9 Mrd. € auf 272,8 Mrd. €. Die
Rückgänge betreffen vor allem das Aus-
landsgeschäft der Bank, wobei rund ein
Drittel des Rückgangs durch den gesun-
kenen US$ bedingt war. Im Inland blieb
der Geschäftsumfang hingegen nahezu
unverändert.

Die Konzernbilanzsumme (– 27,9 Mrd. €
auf 313,4 Mrd. €) war maßgeblich von
der BayernLB geprägt (81,7 Prozent
nach 83,1 Prozent im Vorjahr). Größte
Tochterunternehmen (gemessen an der
Bilanzsumme) waren die Deutsche Kre-
ditbank AG (DKB), Berlin (26,4 Mrd. €),
die SaarLB mit Sitz in Saarbrücken
(16,5 Mrd. €) und die Banque LBLux
S.A., Luxemburg (12,4 Mrd. €). Aus
dem Konsolidierungskreis ausgeschie-
den ist die Interbanka a.s., Prag, die im
Berichtsjahr vollständig von der Bank für

Arbeit und Wirtschaft AG, Wien,
(BAWAG) übernommen wurde.

Das Geschäftsvolumen, das sich aus
Bilanzsumme, Eventualverbindlichkei-
ten aus weitergegebenen Wechseln
sowie aus Verbindlichkeiten aus Bürg-
schaften und Gewährleistungsverträ-
gen zusammensetzt, verringerte sich
in der BayernLB um 26,9 Mrd. € auf
289,9 Mrd. € und im Konzern um
28,4 Mrd. € auf 331,9 Mrd. €.

Während in der Bilanz der BayernLB die
Forderungen an Kreditinstitute mit 40,6
Prozent der Bilanzsumme die größte
Position darstellten, dominierten in der
Konzernbilanz die Kundenforderungen
mit 41,1 Prozent der Aktiva.

Im Berichtsjahr wurden die Kundenfor-
derungen in der BayernLB planmäßig
um 10,6 Mrd. € auf 91,9 Mrd. € zurück-
gefahren. Der Rückgang betrifft ganz
überwiegend das Auslandsgeschäft,
wobei vor allem Kredite an ausländische
Unternehmen und Private abgebaut wur-
den. Der gesunkene US$ wirkte sich
hierbei mit etwa 1,8 Mrd. € aus. Im Kon-
zern fiel der Rückgang um 10,1 Mrd. €

auf 128,8 Mrd. € etwas geringer aus, da
die Tochtergesellschaften ihr Geschäft
leicht ausgeweitet haben.
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Planmäßiger
Abbau des
Geschäfts-
volumens

Rückläufiges Kredit-
geschäft im Ausland

BayernLB Konzern

31.12.03 31.12.02 Verände- 31.12.03 31.12.02 Verände-

in Mrd. € in Mrd. € rung in % in Mrd. € in Mrd. € rung in %

Bilanzsumme 272,8 299,7 –9,0 313,4 341,3 –8,2

Geschäftsvolumen 289,9 316,8 –8,5 331,9 360,3 –7,9

Bilanzsumme und Geschäftsvolumen

in BayernLB und Konzern



Nach der kräftigen Erhöhung der For-
derungen an Kreditinstitute in 2002 blie-
ben diese im Berichtsjahr weitgehend
konstant. Mit 110,8 Mrd. € lagen die
Forderungen in der Bank 1,4 Mrd. €
unter dem Vorjahreswert, im Konzern er-
mäßigte sich die Position um 2,4 Mrd. €

auf 105,7 Mrd. €. Die in den Forderun-
gen an Kreditinstitute enthaltenen For-
derungen der BayernLB an Sparkassen
lagen mit 19,3 Mrd. € auf Vorjahres-
niveau (Vj.: 19,6 Mrd. €).

Das Kreditvolumen hat sich in der
BayernLB um 8,1 Prozent auf 192,2
Mrd. €, im Konzern um 6,7 Prozent
auf 224,0 Mrd. € verringert.

Deutlich – um rund 20 Prozent – wurden
die Wertpapierbestände in der Bank und
im Konzern abgebaut. Während die pri-
mär aus Fondsanteilen bestehende
Position „Aktien und andere nicht fest-
verzinsliche Wertpapiere“ mit 2,4 Mrd.
€ in der Bank (Vj.: 2,2 Mrd. €) und mit
3,4 Mrd. € im Konzern (Vj.: 3,1 Mrd. €)
leicht zulegte, wurde insbesondere der

Bestand an „Schuldverschreibungen
und anderen festverzinslichen Wert-
papieren“ deutlich verringert. In der
BayernLB betrug der Rückgang 23,4
Prozent auf 48,9 Mrd. € und im Konzern
21,2 Prozent auf 57,6 Mrd. €. Ursäch-
lich für den Rückgang waren insbeson-
dere risikoorientierte Portfoliobereini-
gungen sowie fällig gewordene Papiere,
die nicht entsprechend ersetzt wurden.
Unverändert wurde der gesamte Wert-
papierbestand in Bank und Konzern
nach dem strengen Niederstwertprinzip
bewertet.

Bei dem Nominalvolumen derivativer
Geschäfte kam es nach kräftigen Zu-
wächsen in den zurückliegenden Jahren
im Berichtsjahr zu einer Verringerung
des Volumens, das mit 934,2 Mrd. €
im Konzern rund 18 Prozent unter dem
Vorjahreswert lag. Knapp 75 Prozent
des Nominalvolumens der derivativen
Geschäfte entfällt auf Zinsrisiken
(693,7 Mrd. €; Vj: 868,8 Mrd. €), 
bei 22 Prozent (205,9 Mrd. €; Vj.:
243,4 Mrd. €) handelte es sich um
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Unveränderte
Anwendung des
strengen Niederst-
wertprinzips auf den
gesamten Wert-
papierbestand

Bank Konzern

31.12.03 31.12.02 Verände- 31.12.03 31.12.02 Verände-

in Mrd. € in Mrd. € rung in % in Mrd. € in Mrd. € rung in %

Forderungen 110,8 112,2 –1,2 105,7 108,1 –2,2
an Kreditinstitute

- davon Sparkassen 19,3 19,6 –1,4 20,0 20,4 –2,0

Forderungen 91,9 102,5 –10,3 128,8 138,9 –7,2
an Kunden

Wertpapiere 51,4 66,2 –22,4 60,9 76,2 –20,0

Kreditvolumen* 192,2 209,1 –8,1 224,0 240,0 –6,7

* Forderungen an Kunden und an Kreditinstitute (ohne täglich fällige Forderungen) ohne anteilige
Zinsen zzgl. Wechselkredite

Aktivgeschäft



Währungsrisiken. Der Bruttobetrag des
Kreditrisikoäquivalents der derivativen
Geschäfte ist um 14,1 Prozent von
9,5 Mrd. € auf 8,2 Mrd. € gesunken.
Dieser Betrag reduziert sich durch Net-
tingvereinbarungen um 3,7 Mrd. € auf
4,5 Mrd. €.
Auf der Passivseite verminderten sich
vor allem die Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten, die in der Bank um 10,9
Prozent auf 100,1 Mrd. € und im Konzern
um 11,4 Prozent auf 119,9 Mrd. € zurück-
geführt wurden. Der Rückgang der Ver-
bindlichkeiten gegenüber Sparkassen in
der Bank um 2,3 Mrd. € auf 7,5 Mrd. €

und im Konzern um 2,3 Mrd. € auf
7,8 Mrd. € betrifft nahezu ausschließlich
kurzfristige Geldhandelsaktivitäten.

Die Kundeneinlagen konnten dagegen in
der BayernLB leicht um 0,3 Prozent auf
52,2 Mrd. € zulegen. Im Konzern betrug
der Zuwachs 1,8 Prozent, so dass die Kun-
deneinlagen zum Jahresende 65,3 Mrd. €
erreichten.

Über ihre nationalen und internationalen
Emissionsprogramme emittierte die

BayernLB als eine der größten Dauer-
emittenten Pfandbriefe und Inhaber-
schuldverschreibungen. Zu erwähnen
sind hier der erste öffentliche Pfandbrief
eines ausländischen Emittenten in
Schweizer Franken sowie ein 1,5 Mrd. €

Jumbo-Pfandbrief mit 8 Jahren Laufzeit.
Daneben konnte über eine Milliarde €
im Bereich der strukturierten Anleihen
(z. B. Catch-Up-Bond, Power-Bond,
Oktoberfestanleihe) erfolgreich abge-
setzt werden. Der Rückgang bei den
gesamten verbrieften Verbindlichkeiten
(minus 13,4 Prozent auf 90,4 Mrd. € in
der Bank und minus 11,6 Prozent auf
95,6 Mrd. € im Konzern) resultierte aus
dem geringeren Finanzierungsbedarf ins-
besondere im kurzfristigen Bereich. Das

zeigte sich am deutlichen Rückgang der
Geldmarktpapiere in der Bank um 60,5
Prozent auf 6,7 Mrd. € und im Konzern
um 60,6 Prozent auf 6,7 Mrd. €.

Aufsichtsrechtliche Eigenmittel

Die Risikopositionen gemäß Grundsatz I
haben sich im Berichtsjahr um rund
20 Prozent auf 137,2 Mrd. € ermäßigt.
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Refinanzie-
rung

Refinanzierung

BayernLB Konzern

31.12.03 31.12.02 Verände- 31.12.03 31.12.02 Verände-

in Mrd. € in Mrd. € rung in % in Mrd. € in Mrd. € rung in %

Verbindlichkeiten 100,1 112,4 –10,9 119,9 135,4 –11,4
gegenüber Kredit-

instituten

– davon Sparkassen 7,5 9,8 –23,0 7,8 10,1 –22,2

Verbindlichkeiten 52,2 52,0 0,3 65,3 64,2 1,8
gegenüber Kunden

Verbriefte Verbind- 90,4 104,3 –13,4 95,6 108,2 –11,6
lichkeiten



Dadurch und aufgrund des zum Jahres-
beginn 2003 um 153 Mio. € erhöhten
Grundkapitals, hat sich die Kernkapital-
quote um 1,4 Prozentpunkte auf erfreu-
liche 7,8 Prozent gesteigert. Das Ergän-
zungskapital hat sich vor allem durch
Fälligkeiten nachrangiger Mittel, die aus
Gründen der guten Kapitalbasis nicht
mehr aufgenommen wurden, verringert.
Die Gesamteigenmittelquote hat sich
daher weniger stark um 1,0 Prozent-
punkte auf 11,3 Prozent erhöht.

Ertragslage

Aufgrund des geplant rückläufigen Ge-
schäftsvolumens und der Auswirkungen
von Währungsparitätsänderungen konn-
ten die operativen Erlöse im Jahr 2003
nicht auf dem hohen Vorjahresniveau
gehalten werden. Diesem Rückgang
haben wir durch konsequente Kosten-
senkungsmaßnahmen und einem da-
durch bedingt erheblich verringerten
Verwaltungsaufwand entgegengewirkt.

Das Jahr 2003 war durch national wie
international schwierige Rahmenbedin-
gungen geprägt, die erneut zu einem
deutlich über dem Durchschnitt der letz-
ten Jahre liegenden Risikovorsorgebe-
darf führten. Im Vergleich zum Vorjahr
ist jedoch eine erhebliche Verringerung
der Risikovorsorge eingetreten.
Die Eigenkapitalrentabilität als Verhältnis
von Betriebsergebnis (inkl. Teilgewinn-
abführung) zum Eigenkapital, hat sich im
Konzern auf 4,9 Prozent leicht verbes-
sert (Vj.: 4,3 Prozent).

Der Zinsüberschuss wurde in der
BayernLB mit 1.608 Mio. € um 6,0 Pro-
zent niedriger als im Vorjahr ausgewie-
sen. Der niedrigere Zinsüberschuss
wurde maßgeblich geprägt durch Volu-
mensrückgänge, Zinslosstellungen so-
wie die gesunkene US$-Parität und die
der US$-abhängigen Währungen zum
Euro. Im Konzern ermäßigte sich der
ausgewiesene Zinsüberschuss um 2,4
Prozent auf 2.169 Mio. €. Der Zinsauf-
wand für stille Einlagen (219 Mio. € in
der BayernLB und 237 Mio. € im Kon-
zern), wird den allgemeinen Usancen
folgend, erstmals in der Position „Teil-
gewinnabführung“ gezeigt.

Der Rückgang des Provisionsüberschus-
ses in der BayernLB um 37 Mio. € auf
253 Mio. € war einerseits durch die
Auslagerung der Wertpapierabwicklung
auf die LB Transaktionsbank (TxB)
bedingt, andererseits waren die Provi-
sionen aus dem Kreditgeschäft durch
die risikoorientiertere Kreditpolitik stark
rückläufig. Erfreulich entwickelten sich
hingegen die Provisionen aus dem Kre-
ditkartengeschäft. Im Konzern betrug
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Weiter verbesserte
Kernkapitalquote

Provisions-
überschuss

Zinsüber-
schuss

Gruppe

31.12.03 31.12.02

in Mrd. € in Mrd. €

Risikopositionen

gemäß

Grundsatz I 137,2 171,4

Eigenmittel 15,5 17,7

– davon

Kernkapital 9,6 9,5

Eigenmittelquote

(Gesamt-

kennziffer) 11,3% 10,3%

Kernkapitalquote 7,8% 6,4%

Bankaufsichtsrechtliche Kennzahlen

nach KWG*

* Auf Basis der festgestellten Jahresabschlüsse



der Rückgang des Provisionsüberschus-
ses 44 Mio. € auf 343 Mio. €.

Im Umfeld stark volatiler Zinsmärkte,
sich erholender Aktienmärkte und lebhaf-
ter Devisenmärkte im 2. Halbjahr 2003
wurde ein Nettoergebnis aus Finanzge-
schäften in Höhe von 105 Mio. € in der
Bank bzw. im Konzern erzielt. Die Vorjah-
resvergleichswerte betrugen 108 Mio. €
in der Bank und 140 Mio. € im Konzern.

Als Ergebnis konsequenter Kostensen-
kungsmaßnahmen wurde ein weiterer,
deutlicher Rückgang der Verwaltungsauf-
wendungen erreicht, die in der Bank um
14,5 Prozent auf 861 Mio. € und im Kon-
zern um 11,0 Prozent auf 1.185 Mio. €

abnahmen.

Der Personalaufwand ermäßigte sich
in der BayernLB um 13,6 Prozent auf
472 Mio. €. Der Rückgang im Konzern
betrug 10,4 Prozent auf 656 Mio. €. Bei-
getragen haben hierzu Outsourcingmaß-
nahmen und die Schließung aller inländi-
schen Niederlassungen und Repräsen-
tanzen außerhalb Bayerns. Zudem wur-
den alle ausländischen Repräsentanzen
(Ausnahme Peking) geschlossen. Insge-
samt wurden zum Jahresende 2003 im
Konzern 544 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter weniger beschäftigt als zum
Vorjahresultimo (in der BayernLB minus
389). Neben Personalabbaumaßnahmen
hat auch der deutlich schwächere US-
Dollar zu Entlastungseffekten geführt.

Infolge unverändert strikter Kosten-
kontrolle konnte auch der Sachaufwand
in der Bank erneut um einen zweistelli-
gen Prozentwert (– 15,6 Prozent) auf

389 Mio. € gesenkt werden. Im Kon-
zern verminderte sich die Position um
11,6 Prozent auf 529 Mio. €.

Die Cost-Income-Ratio konnte in der
Bank von 47,8 Prozent in 2002 um 4,0
Prozentpunkte auf 43,8 Prozent in 2003
verbessert werden. Ebenfalls verbessert
haben sich die Werte für den Konzern,
und zwar um 3,1 Prozentpunkte auf
45,3 Prozent.

Der Saldo der sonstigen betrieblichen
Aufwendungen und Erträge (123 Mio. €
in der Bank; 120 Mio. € im Konzern)
wurde 2003 maßgeblich von Steuerrück-
erstattungen aus dem In- und Ausland
geprägt. Der hohe Vorjahreswert im Kon-
zern (474 Mio. €) resultierte primär aus
einer Rückstellungsauflösung bei einer
Konzerntochter.

Auch im Berichtsjahr waren hohe, im
Vergleich zum Vorjahr jedoch deutlich
verringerte Risikokosten zu verkraften.
Die Position Risikovorsorge betrug in der
Bank 697 Mio. € (Vj.: 1.679 Mio. €) und
im Konzern 953 Mio. € (Vj.: 2.257 Mio.
€). Die Vorsorge für Adressausfall- und
Länderrisiken erreichte nach Ausbuchun-
gen mit 4.249 Mio. € 2,1 Prozent des
Forderungsbestandes in der Bank. Im
Konzern betrug die Risikovorsorge nach
Ausbuchungen zum Jahresultimo
5.038 Mio. € (2,2 Prozent des Forde-
rungsbestandes).

Das im Vorjahr durch hohe Sondererträge
geprägte positive Bewertungsergebnis
zeigte im Berichtsjahr aufgrund erforder-
licher Beteiligungsabschreibungen einen
Wert in der BayernLB von – 42 Mio. €
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Ergebnis aus
Finanz-
geschäften

Verbesserte Cost-
Income-Ratio

Deutlicher
Rückgang
der Verwal-
tungsauf-
wendungen

Verringerter Risiko-
vorsorgebedarf
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Ertragslage

BayernLB Konzern

1.1. – 1.1. – Verän- 1.1. – 1.1. – Verände-

31.12.03 31.12.02 derung 31.12.03 31.12.02 derung

in Mio. € in Mio. € in % in Mio. € in Mio. € in %

Zinsüberschuss 1.608 1.710 –6,0 2.169 2.223 –2,4

Provisions-

überschuss 253 290 –12,8 343 387 –11,5

Nettoergebnis aus 

Finanzgeschäften 105 108 –2,7 105 140 –25,0

Personalaufwand –472 –547 –13,6 –656 –733 –10,4

Sachaufwand –389 –462 –15,6 –529 –598 –11,6

Saldo der sonsti-

gen betrieblichen

Aufwendungen

und Erträge 123 104 18,5 120 474 –74,5

Risikovorsorge –697 –1.679 –58,5 –953 –2.257 –57,8

Bewertungs- –42 486 > –100,0 –52 567 > –100,0
ergebnis

Betriebsergebnis 489 11 > 100,0 547 203 > 100,0

Restrukturierungs- 

aufwendungen –127 0 > 100,0 –127 0 > 100,0

Ertragsteuern* –80 89 > 100,0 –104 52 > 100,0

Teilgewinn-

abführung –219 0 > 100,0 –237 0 > 100,0

Jahresüberschuss 63 100 –36,7 79 255 –68,9

Einstellungen in 

Gewinnrücklagen/

Gewinnanteile

anderer Gesell-

schafter 0 43 –100,0 16 198 –92,0

Bilanzgewinn 63 57 10,7 63 57 10,7

* vgl. auch ergänzende Ausführungen im Anhang



(Vj.: + 486 Mio. € ) und im Konzern von
– 52 Mio. € (Vj.: + 567 Mio. € ).

Das Betriebsergebnis (operatives Ergeb-
nis nach Risikovorsorge/Bewertung) des
Jahres 2003 in Höhe von 489 Mio. € lag
insbesondere aufgrund der Kostenein-
sparungen und des gesunkenen Risiko-
vorsorgebedarfs deutlich über dem des
Vorjahres von 11 Mio. € (im Konzern
547 Mio. €; Vj.: 203 Mio. €).

Die mit unserem neuen Geschäftsmo-
dell verbundene Neuausrichtung der
Bank erforderte Restrukturierungsauf-
wendungen in Höhe von 127 Mio. €,
von denen der überwiegende Teil einer
Restrukturierungsrückstellung für künf-
tige Jahre zugeführt wurde. Die Position
umfasst im Wesentlichen Abfindungen,
außerordentliche Zuführungen zu Pen-
sionsrückstellungen wegen vorzeitigem
Ruhestand und Pensionszahlungen.

Die Steueraufwendungen beliefen sich
2003 auf 80 Mio. € in der Bank und auf
104 Mio. € im Konzern. Im Vorjahr hat-
ten wir eine positive Steuerposition von
89 Mio. € in der BayernLB und 52 Mio. €

im Konzern verzeichnet.

Nach Berücksichtigung des Zinsaufwan-
des für die stillen Einlagen in Höhe von
219 Mio. € in der BayernLB (237 Mio. €
im Konzern) verblieb für 2003 ein Jah-
resüberschuss von 63 Mio. €. Dieser
ermöglicht, wie im Jahr 2002, eine Aus-
schüttung von 4 Prozent nach Steuern
(entspricht rund 7 Prozent vor Steuern)
auf das um 153 Mio. € erhöhte Grund-
kapital.

Segmentergebnisse

Der BayernLB-Konzern veröffentlicht
zum 31. Dezember 2003 erstmals einen
Segmentbericht, der die Struktur des
neuen Geschäftsmodells widerspiegelt.
Zum Betriebsergebnis in Höhe von 547
Mio. € haben die operativen Geschäfts-
felder wie folgt beigetragen:

Im Segment „Unternehmen“ wurde 2003
ein Betriebsergebnis von 133 Mio. € er-
wirtschaftet. Der beabsichtigte Abbau der
Risikopositionen ging im Geschäftsjahr
2003 planmäßig voran. Aufgrund des
hohen Risikovorsorgebedarfs blieb die
Eigenkapitalrendite mit 6,1 Prozent unter
unserem Renditeziel. Die Cost-Income-
Ratio lag mit 23,0 Prozent auf einem
erfreulich niedrigen Niveau.

Das Ergebnis des Segments „Immobi-
lien“ war im Geschäftsjahr 2003 durch
einen hohen Risikovorsorgebedarf auf-
grund vorsichtiger kaufmännischer Be-
wertung belastet. Das Betriebsergebnis
und die Eigenkapitalrendite sind daher
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Betriebs-
ergebnis

Unternehmen 133 Mio. €

Immobilien –250 Mio. €

Finanzinstitutionen &
Öffentliche Hand 116 Mio. €

Sparkassen, Bayerische
Kommunal- und Firmen-
kunden –11 Mio. €

Global Markets 253 Mio. €

Labo/ LBS 173 Mio. €

Konzernstrategische
Tochterunternehmen 153 Mio. €

Sonstiges
(siehe Segmentbericht-
erstattung) –20 Mio. €



negativ. Die Cost-Income-Ratio lag mit
29,6 Prozent über der Planvorgabe.

Mit einer Eigenkapitalrendite von 23,8
Prozent übertraf das Segment „Finanzin-
stitutionen und Öffentliche Hand“ die
Vorgaben und zeigte sich robust gegen-
über den schwierigen konjunkturellen
Rahmenbedingungen. Das Betriebser-
gebnis blieb im Geschäftsjahr 2003 un-
belastet von Risikovorsorge und lieferte
mit 116 Mio. € einen hohen positiven
Ergebnisbeitrag. Die Cost-Income-Ratio
lag bei sehr erfreulichen 18,8 Prozent.

Im Segment „Sparkassen, Bayerische
Kommunal- und Firmenkunden“ werden
Geschäfte im Zusammenhang mit dem
Sparkassen-Retailgeschäft gebündelt.
Darin liegt auch die wesentliche Ursa-
che für die hohe Cost-Income-Ratio von
77,4 Prozent.

Mit einem Betriebsergebnis von
253 Mio. € erwirtschaftete das Seg-
ment „Global Markets“ im Geschäfts-
jahr 2003 den größten positiven Beitrag
zum Konzernbetriebsergebnis. Mit einer
Eigenkapitalrendite von 13,2 Prozent
liegt das Segment im Zielkorridor, wäh-
rend die Cost-Income-Ratio mit 45,3
Prozent die konzerninterne Zielgröße
noch nicht erfüllt.

Das Segment „Labo / LBS“ beinhaltet
die Aktivitäten der Bayerischen Landes-
bodenkreditanstalt (Labo) und der Baye-
rischen Landesbausparkasse (LBS). Die
Labo erwirtschaftete nach wie vor einen
hohen positiven Beitrag zum Konzerner-
gebnis. Die LBS verzeichnete in 2003
das erfolgreichste Jahr ihres Bestehens.

Die ausgewiesene Cost-Income-Ratio
des Segments lag mit 45,5 Prozent
etwas schlechter als die Vorgabe, ist
aber auf Grund des Retailcharakters die-
ses Segments sehr zufriedenstellend.

Das Segment „Konzernstrategische
Tochterunternehmen“ umfasst unter-
nehmerische Aktivitäten des BayernLB-
Konzerns, die in folgenden Bankbeteili-
gungen gebündelt sind:
■ Deutsche Kreditbank AG, Berlin
■ Banque LBLux S.A., Luxemburg
■ Magyar Külkereskedelmi Bank Rt.

(MKB), Budapest
■ Landesbank Saar, Saarbrücken
■ LB (Swiss) Privatbank AG, Zürich

Dieses Segment trug im Geschäftsjahr
2003 rd. 28 Prozent zum Konzern-
Betriebsergebnis bei. Die dabei erzielte
Eigenkapitalrendite von 5,6 Prozent lag
unter dem Konzernziel. Die ausgewie-
sene Cost-Income-Ratio in Höhe von
46,6 Prozent erfüllte vor allem unter
Beachtung der im Segment vorhande-
nen starken Retailausrichtung (Deutsche
Kreditbank, MKB) die Erwartungen.

Ausblick

Die Prognosen, die sich auf die Entwick-
lung des BayernLB-Konzerns beziehen,
stellen Einschätzungen dar, die wir auf
Basis aller uns zum Zeitpunkt der Abfas-
sung des Geschäftsberichtes zur Verfü-
gung stehenden Informationen getrof-
fen haben. Sofern die den Prognosen
zugrunde gelegten Annahmen nicht ein-
treffen, können die tatsächlichen Ergeb-
nisse von den zur Zeit erwarteten ab-
weichen.
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Im Jahr 2004 wird der Aufschwung
weltweit voraussichtlich an Breite und
Kraft gewinnen. Wir rechnen für die Ver-
einigten Staaten mit einem Wachstum
von 4,5 Prozent, für den Euroraum mit
1,7 Prozent und für Deutschland mit 
1,5 Prozent. Dabei ist unterstellt, dass
der Welthandel, nicht zuletzt aufgrund
hohen Wachstums in den Entwicklungs-
und Schwellenländern, kräftig expan-
diert, der Rohölpreis (Brent) etwa 30
Dollar je Fass im Jahresdurchschnitt
beträgt und von den Finanzmärkten
keine Störungen für eine Fortsetzung
des Aufschwungs ausgehen. Letzteres
kann sich insbesondere mit Blick auf
den Dollarkurs als trügerisch erweisen.
Schließlich haben wir angenommen,
dass es nicht zu Belastungen aus dem
politischen Umfeld oder zu weiteren ter-
roristischen Anschlägen kommt.

Mit Blick auf das Geschäftsjahr 2004
sind für die BayernLB darüber hinaus
folgende Konstellationen relevant:

■ US-amerikanische Veteranen des so
genannten ersten Golfkriegs (1991)
haben in den USA im September 2003
Klage gegen ein Dutzend Industrie-
unternehmen (zumeist Chemie) und
rund 30 europäische und asiatische
Banken, darunter die BayernLB, erho-
ben. Die Kläger machen Gesundheits-
schäden durch Chemikalien geltend,
deren rechtswidrige Lieferung durch
die beklagten Industrieunternehmen
an das frühere irakische Regime von
den beklagten Banken – ebenfalls
rechtswidrig – finanziert worden sei.
Aus Sicht der BayernLB erscheint die
Klage unbegründet, worin sie sich

durch erste Äußerungen namhafter
Anwaltskanzleien bestätigt sieht.

■ In dem beihilferechtlichen Hauptprü-
fungsverfahren gegen fünf deutsche
Landesbanken, darunter die BayernLB,
wird die europäische Kommission im
Jahr 2004 möglicherweise eine Ent-
scheidung fällen. Gegenstand des Ver-
fahrens ist im Wesentlichen die Frage,
ob die betreffenden Landesbanken die
Zuführung von Wohnungsbausonder-
vermögen bzw. die Einbringung einer
dem Wohnungsbau dienenden Anstalt
marktüblich vergütet haben. Unverän-
dert geht die BayernLB davon aus,
dass sie auch im ungünstigsten Fall
einen wesentlich niedrigeren Betrag
zu zahlen hätte als nach der Pilotent-
scheidung der Kommission in Sachen
WestLB/Wohnungsbauförderungsan-
stalt (WfA) vom 8. Juli 1999, die das
europäische Gericht erster Instanz
(EuG) mit Urteil vom 6. März 2003
wegen unzureichender Begründung
des von der Kommission geforderten
Vergütungssatzes für nichtig erklärt
hatte.

Bei bestimmten Beteiligungen wurden
noch keine Entscheidungen zur künfti-
gen Bedeutung im Rahmen der Kon-
zernstrategie getroffen bzw. stehen ver-
tragliche Regelungen an. Eine Neube-
wertung war daher nicht vorzunehmen.

Die BayernLB hat im Oktober 2003 den
Vertrag zur Veräußerung ihres Anteils
von 10 Prozent an der Südtiroler Spar-
kasse an die Stiftung Südtiroler Spar-
kasse unterzeichnet. Die Genehmigung
der Transaktion durch die italienische
Nationalbank steht derzeit noch aus.
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Die Liquidität der Bank und des Kon-
zerns waren im Jahr 2003 jederzeit ge-
währleistet. Mit Blick auf den Wegfall
der Haftungsmechanismen ab Juli 2005
und damit des zu erwartenden neuen
Ratings maßgeblicher Ratingagenturen
haben die Bank und der Konzern folgen-
de Maßnahmen zur Liquiditätsvorsorge
getroffen:
■ Planmäßige, stetige und vollständige

Schließung von Liquiditäts-Gaps im
Laufzeitenbereich 19.07.2005 bis
31.12.2015

■ Aufbau eines Liquiditätspuffers durch
Ausweitung des freien Deckungsre-
gisters

■ kapitalbindungskongruente Refinan-
zierung des Neugeschäftes

■ Verbesserung der technischen Infra-
struktur für das Management des
Liquiditätsstatus der Bank und der
Deckungsregister, insbesondere im
Hinblick auf ein zukünftig eigenständi-
ges Rating der Pfandbriefe

■ Wöchentliches Reporting an den Ge-
samtvorstand über den Umsetzungs-
stand von Schließungs- und Bevor-
ratungsmaßnahmen

Die Refinanzierungsbedingungen der
Bank werden sich aufgrund der getrof-
fenen Maßnahmen nach dem Wegfall
der Haftungsgrundlagen lediglich suk-
zessive, nicht jedoch schlagartig verän-
dern – die unmittelbaren Folgen der Ver-
änderung der Refinanzierungsbedingun-
gen sind damit beherrschbar.

Bereits im Lauf des Jahres 2004 sind
Veröffentlichungen erster Indikationen
für Ratings ungarantierter, ungedeckter
Verbindlichkeiten der Landesbanken zu

erwarten. Für die ab Mitte 2005 rele-
vanten Ratings werden neben den Ge-
schäftsergebnissen des Jahres 2004
der Umsetzungsstand der Transforma-
tionsmaßnahmen und die Beurteilung
der Geschäftsperspektiven der Bank
von entscheidender Bedeutung sein.
Dementsprechend steht auch im Jahr
2004 die inhaltlich konsequente und
möglichst zügige Umsetzung der stra-
tegischen Neuausrichtung der Bank im
Mittelpunkt unserer Arbeit.

Die im Jahr 2003 realisierten Maßnah-
men zur Umsetzung des neuen Ge-
schäftsmodells und die 2004 noch um-
zusetzenden Maßnahmen zielen auf
eine nachhaltige Verbesserung der Ren-
tabilität.
Die eingeleitete Konzentration der Aus-
landsaktivitäten wird im Jahr 2004 kon-
sequent weitergeführt. Für die Region
Asien bündeln wir die Aktivitäten an den
Standorten Hongkong und Shanghai.
Von diesen Plätzen aus erfolgt künftig
die Betreuung unserer Kunden in Asien.
Die Niederlassungen in Singapur,
Labuan und Tokio sowie die BLB Asia
Pacific Ltd. werden geschlossen. Die
Kunden in Kanada werden künftig über
ein Büro der Niederlassung New York
von Montreal aus betreut, da die Nieder-
lassung Toronto ebenfalls im Laufe des
Jahres 2004 ihre Tätigkeiten einstellen
wird. In Europa bleibt die BayernLB mit
den Niederlassungen in London, Paris
und Mailand aktiv.
Für die BayernLB insgesamt betrachtet,
rechnen wir für 2004 mit einem stabilen
Betriebsergebnis (operatives Ergebnis)
insbesondere auch aufgrund einer vor-
aussichtlich geringeren Zuführung zur
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Risikovorsorge und eines verbesserten
Bewertungsergebnisses.

Risikobericht

Die BayernLB identifiziert, misst, aggre-
giert und steuert ihre Risiken in einem
Gesamtbanksteuerungssystem, das den
Geschäftsfeldern und Geschäftsberei-
chen zur Umsetzung ihrer Strategien
Kapital zur Verfügung stellt und parallel
die Risikoarten durch Limite begrenzt.

Zunehmende Bedeutung als Steue-
rungs- und Limitierungsgröße erhält da-
bei das nach rein wirtschaftlichen Maß-
stäben zu bemessende „ökonomische
Kapital“ bzw. der sog. Value at Risk. Der
Value at Risk quantifiziert Risikopotenzi-
ale, die in der Risikotragfähigkeitsrech-
nung dem zugeteilten Risikodeckungs-
kapital gegenübergestellt werden.

Die Risikopotentiale aus Länder-,
Markt- und operationellen Risiken wer-
den mit Value at Risk Verfahren berech-
net, limitiert und gesteuert; im Bereich
der Adressausfallrisiken werden ana-
loge Verfahren 2004 umgesetzt. Die
Steuerung erfolgt hier über die Begren-
zung der zur Verfügung gestellten Risi-
koaktiva sowie über den erwarteten
Verlust.

Ziel der Gesamtsteuerung ist die Sicher-
stellung eines der Kapitalisierung der
BayernLB adäquaten Risikoprofils. Da-
mit wird gleichzeitig erreicht, dass die
knappe Ressource Kapital in denjenigen
Geschäftsfeldern eingesetzt wird, die
unter Berücksichtigung des Risikos ren-
ditestark sind.

Bei den Banktöchtern der BayernLB
werden die Prozesse, Strategien und
Verfahren sowie die Steuerung der Risi-
ken über die zuständigen Gremien
implementiert.

Die Basis für ein ausgewogenes Verhält-
nis zwischen Risiko und Ertrag im Port-
folio und damit für das Zusammenspiel
zwischen den Geschäftsfeldern und
dem Geschäftsbereich Risk Office bildet
die Risikopolitik. Als Kern der Risikopoli-
tik wurde für das Kredit- und das Län-
derrisiko 2003 die „Credit Policy“ ein-
geführt. Schwerpunkt ist die Einhaltung
vorgegebener Standards für das Kredit-
geschäft zur Begrenzung der Kreditrisi-
ken auf tragfähige Grenzen und Mini-
mierung der Kreditausfälle bei gleichzei-
tig angemessenen Ertrags-/Risikorela-
tionen. Mit der Kreditpolitik hat sich die
Bank ein Rahmenwerk gegeben, das
folgende Ziele sicherstellen soll:
■ Definition der Bereitschaft der Bank,

Kredit-, Länder- Marktpreis- und opera-
tionelle Risiken einzugehen und diese
Risiken in geeigneter Weise zu mes-
sen und zu steuern,

■ Etablierung einer effektiven und effi-
zienten Organisationsstruktur, um Kre-
dit-, Länder-, Marktpreis- und operatio-
nelle Risiken aktiv zu steuern und zu
managen,

■ Festlegung der wesentlichen Grund-
prinzipien für die Steuerung von Kredit-,
Länder- Marktpreis- und operationelle
Risiken,

■ Schaffung klarer Regelungen zur Kom-
petenz im Rahmen der Steuerung von
Kredit-, Länder- Marktpreis- und opera-
tionelle Risiken,
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■ Sicherstellung der Einhaltung und
Erfüllung gesetzlicher und regulatori-
scher Anforderungen.

Die übergreifende „Credit Policy“ wird
durch spezifische Regelungen für be-
stimmte Produkte und Risiken ergänzt.
Parallel zum Ausbau der konzernweiten
Risikopolitik und des Gesamtbanksteue-
rungssystems hat die BayernLB im Be-
richtsjahr erhebliche Anstrengungen zur
termingerechten Umsetzung der „Min-
destanforderungen an das Kreditge-
schäft“ (MaK) unternommen und dabei
insbesondere Maßnahmen zu Kreditpro-
zess, Risikocontrolling und Kreditpolitik
ergriffen.
Die weltweite funktionale Trennung
zwischen Marktbereich (Erstvotum) und
Risk-Office-Bereich (Zweitvotum) erfolgt
bankweit seit Februar 2003. Getrennt
von den Marktaktivitäten sind die Auf-
gaben des Risikocontrollings und der
Risikokonzeption sowie die Problem-
kreditbearbeitung und ab Anfang 2004
auch die Sicherheiten- und die Kredit-
verwaltung im Geschäftsbereich Risk
Office angesiedelt.

Das Risk Office umfasst somit sämt-
liche Adressen-, Länder-, Marktpreis-
und operationellen Risikoanalyseein-
heiten der Bank. Kernaufgaben sind die
Bonitätsanalyse, Rating, Sicherheiten-
bewertung, Erstellung und Votierung
aller diesbezüglichen risikorelevanten
Beschlüsse. In der Organisationseinheit
„Credit Consult“ erfolgt die Betreuung,
Sanierung und Abwicklung von
Problemengagements.

Die Konzernrevision als prozessunab-
hängiger Teil des internen Überwa-
chungssystems unterstützt den Vor-
stand. Sie ist insbesondere auf der
Grundlage der „Mindestanforderungen
an die Ausgestaltung der internen Re-
vision“ (MaIR) der BaFin tätig.

Adressausfallrisiko

Die BayernLB versteht unter Adress-
ausfallrisiken den potenziellen Verlust,
der durch den Ausfall eines Geschäfts-
partners sowie durch Wertminderun-
gen aufgrund nicht vorhersehbarer Ver-
schlechterungen der Bonität von Ge-
schäftspartnern entstehen kann. Im
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Einzelnen umfasst diese Definition 
die Adressrisiken aus dem klassischen
Kreditgeschäft, Emittentenrisiken aus
Wertpapiergeschäften sowie die
Kontrahentenrisiken aus Handelsge-
schäften.

Das Jahr 2003 war von einer verhalte-
nen Konjunkturentwicklung in Europa
und im Speziellen in Deutschland ge-
prägt. In Deutschland waren die Bran-
chen Bau und Handel überproportional
stark von Nachfrageeinbrüchen betrof-
fen. Die Branchen Aviation und Touristik
wurden zusätzlich vom Irak-Krieg, der
Terror-Verunsicherung und Krankheits-
bedrohungen wie SARS negativ beein-
flusst. Trotz höherer qualitativer Anfor-
derungen im Neugeschäft konnte sich
die BayernLB den negativen Einfluss-
faktoren nicht entziehen.

Grundlage jeder Kreditvergabe in der
BayernLB ist die individuelle Analyse
und Beurteilung der Bonität eines Kre-
ditnehmers. Die Analyse zeigt und be-
wertet alle entscheidungsrelevanten
Informationen, die im Rahmen der Prog-
nose der Ausfallwahrscheinlichkeit von
Bedeutung sind. Wesentliche Hilfsmit-
tel dabei sind eine moderne Bilanz-
analyse sowie weiterentwickelte Rating-
verfahren.

Jeder Ratingnote ist eine Ausfallwahr-
scheinlichkeit zugeordnet. Diese gibt an,
wie wahrscheinlich es ist, dass eine
Transaktion mit einem Geschäftspartner
in einem bestimmten Jahr der Laufzeit
eine Leistungsstörung aufweisen wird.
Die Ausfallwahrscheinlichkeit wird regel-
mäßig überprüft.

Um möglichst frühzeitig gravierende
Ratingverschlechterungen zu erkennen,
führte die Bank ein Frühwarnsystem
ein. Dies ergänzt den Überwachungs-
prozess für problembehaftete Engage-
ments und das Ratingverfahren. Ziel der
Frühwarnung ist es, die tatsächlich von
Ausfällen bedrohten Unternehmen so
frühzeitig zu identifizieren, dass ein
potenzieller Schaden minimiert werden
kann.

Die Frühwarnung besteht aus quantita-
tiven und qualitativen Elementen. Eine
quantitative Analyse (z. B. statistische
Auswertung beobachteter Veränderun-
gen von Kapitalmarktdaten) erfolgt in
kurzen Zeitintervallen zentral für die
Bank. Darüber hinaus werden laufend
dezentral individuelle qualitative und
quantitative Analysen durchgeführt.
Weitere Frühwarnindikatoren werden
getestet und bei Bedarf eingeführt.

In den vergangenen beiden Jahren hat
die BayernLB in gemeinsamen Projekten
mit mehreren deutschen Landesbanken
und dem Deutschen Sparkassen- und
Giroverband (DSGV) die bestehende
Ratingmethodik maßgeblich weiterent-
wickelt. Die neuen Verfahren decken die
Geschäftsfelder der Bank ab. 2003 wur-
den die ersten neuen, trennschärferen
Verfahren in den Geschäftsfeldern
Unternehmen sowie Finanzinstitutionen
& Öffentliche Hand eingesetzt. In die-
sem Zusammenhang wurde die beste-
hende 11-stufige Ratingskala durch eine
feinere 21-stufige Skala ersetzt. Über
diese Stufen hinaus bestehen drei wei-
tere Rating-Stufen, die als „Ausfallklas-
sen“ bezeichnet werden. Je nach Aus-
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fallkriterium werden hier die ausgefalle-
nen Engagements zugeordnet. Die Kali-
brierung der neuen Ratingskala erfolgte
anhand historischer Daten der beteilig-
ten Landesbanken und externen Rating-
agenturen.

Für die Bonitätsanalyse wurden damit
Ratingsysteme auf Basis der Scorecard-
methodik angewendet. Daneben beste-
hen für Spezialfinanzierungen, insbeson-
dere die Finanzierung von Objekten und
Projekten, simulationsbasierte Verfahren
mit umfangreichen Zusatzinformationen.

Mit diesen Ratingwerkzeugen wurde –
in Verbindung mit dem Einsatz einer
speziellen Bilanzanalysesoftware – eine
wesentliche Verbesserung der Kredit-
analysequalität der Bank erreicht. Über
die konkreten Ausfallwahrscheinlich-
keiten ist zusätzlich ein direkter Ver-
gleich der internen Ratingklassen mit
den Ratingskalen der führenden inter-
nationalen Ratingagenturen möglich.
Die Vollabdeckung aller Geschäftsfelder
mit den verschiedenen neuen Rating-
tools wird 2004 angestrebt.

Auf Grundlage einer detaillierten Ana-
lyse des Risikogehaltes (Bonitätsrating)
und/oder der Geschäftsstrukturen (Ge-
schäftsrating) entscheidet die Bank über
die Kreditvergabe, die Höhe der Kredit-
risikolimite und insbesondere über risiko-
adäquate Konditionen. Im Rahmen der
Limitierung werden Obergrenzen für das
Engagement von Kreditnehmern und
wirtschaftlich verbundenen Gruppen von
Kreditnehmern (z. B. Konzernen) fest-
gelegt und jährlich überprüft. Die Limite
werden fortlaufend überwacht.

Mit Einführung der Credit-Policy wird
das Limitkonzept an die neuen Definitio-
nen, Prozesse und Stukturen angepasst.
Bei der Limitierung von Kreditrisiken
unterscheidet die BayernLB zwischen
folgenden Risikoartenlimiten:
■ das Barlimit,
■ das Wiedereindeckungslimit ,
■ das Avallimit sowie
■ das Erfüllungsrisikolimit.

Die BayernLB hat im Jahr 2003 diese
Limitstruktur, inklusive der Anrechnung
auf Laufzeitbänder in den neuen Grund-
sätzen für das Management von Kredit-
und Länderrisiken verankert und die
Steuerung nach Risikoartenlimiten für
das Handelsgeschäft in einem ersten
Schritt großteils vollzogen. Die Handels-
limite werden zeitnah überwacht.

Die BayernLB begrenzt Ausfallrisiken
so weit wie möglich durch eine risiko-
orientierte Strukturierung und die Herein-
nahme von Sicherheiten. Speziell im
Immobiliengeschäft und bei den struktu-
rierten Finanzierungen wird dabei mit
Immobilien-/Mobiliensicherheiten bzw.
Kommunalbürgschaften und Deckung
der European Credit Agencies (ECA)
gearbeitet. Mit den maßgeblichen Ge-
schäftspartnern im Handelsgeschäft mit
Derivaten werden üblicherweise Rah-
menverträge zur Verrechnung von gegen-
läufigen Risiken, dem so gennante Close-
Out-Netting, geschlossen. Teilweise
bestehen Sicherheitenvereinbarungen,
die das Ausfallrisiko mit einzelnen Han-
delspartnern auf einen vereinbarten
Höchstbetrag begrenzen und im Über-
schreitungsfall zum Einfordern von (ggf.
zusätzlichen) Sicherheiten berechtigen.
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Zur Limitierung von Adressausfallrisiken
auf Portfolioebene ist ein spezielles
Konzept zur Steuerung wirtschaftlicher
Klumpen- und Konzentrationsrisiken im
Einsatz. Auf Basis dieses Konzeptes
wird für jeden Kreditnehmerverbund
abhängig von dessen Ausfallswahr-
scheinlichkeit und den Risikodeckungs-
massen der Bank eine Klumpenober-
grenze ermittelt.

Für eine effiziente und zielgerichtete
Portfoliosteuerung sowie im Hinblick auf
die Anforderungen der MaK wurden für
die Gesamtbank einheitliche Standards
für Portfoliosteuerung und -reporting
entwickelt und eingeführt. Das Repor-
ting erfolgt über den Kredit- und Länder-
risikoreport, Branchenreporte und spe-
zielle Berichte für strukturierte Finanzie-
rungen, Immobilien und gefährdete
Engagements.

Das Kreditportfolio des BayernLB-Kon-
zerns hat sich im Berichtsjahr um rund

19 Mrd. € verringert. Ausschlaggebend
hierfür waren neben der verhaltenen
konjunkturellen Entwicklung und der
damit einhergehenden verminderten
Kreditnachfrage die Auswirkungen der
Währungsparitätsabhängigkeiten von
USD zu Euro und anderen davon abhän-
gigen Währungen.

Um eine wertschöpfungs- und risiko-
orientierte Branchen-Portfoliosteuerung
zu ermöglichen, wurde 2003 ein neuer
Branchenschlüssel bankweit eingeführt.

Die neue Schlüsselsystematik dient der
wirtschaftlichen Steuerung des Portfo-
lios unter Branchengesichtspunkten.
Korrespondierend zu den Branchengrup-
pierungen wurden die Analyseeinheiten
zur Risikobeurteilung im Risk Office ent-
sprechend organisiert.

Auf Basis dieser neuen Steuerungskom-
ponente stellt sich das Portfolio der
Bank wie folgt dar:
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Auch im Jahr 2003 blieben die konjunktu-
rellen Impulse weitgehend aus. Die Zahl
der Unternehmensinsolvenzen nahm
noch weiter zu. Für alle während des Be-
richtsjahrs identifizierten Adressausfall-
risiken wurde eine angemessene Risiko-
vorsorge bzw. Direktabschreibungen vor-

genommen. Die Höhe einer erforder-
lichen Einzelwertberichtigung wird dabei
unter Berücksichtigung der werthaltigen
Besicherung bestimmt. Sämtliche Kredit-
engagements werden im Rahmen des
Kreditprozesses gemäß Credit Policy
regelmäßig überprüft und hinsichtlich der
Ausfallhöhe ggf. neu bewertet. Risiko-
behaftete oder wertberichtigte Krediten-
gagements unterliegen verkürzten Prü-
fungsintervallen.
Per Saldo wurde der Vorsorge für Adress-
ausfall- und Länderrisiken im Jahr 2003
konzernweit ein Betrag von 1.346 Mio. €

zugeführt (bankweit 1.059 Mio. €). Der
Betrag für Direktabschreibungen auf
Forderungen beläuft sich auf 146 Mio. €
im Konzern (Bank 138 Mio. €). Die Aus-
fallquote (Verbrauch zzgl. Direktabschrei-
bungen, vermindert um Eingänge auf ab-
geschriebene Forderungen, im Verhältnis
zum durchschnittlichen Kreditvolumen)
betrug im Konzern 0,35 Prozent (Gesamt-
bank BayernLB 0,38 Prozent).

Im weltweiten Handel mit Derivaten
konzentrierte sich die Nachfrage unserer
Kunden vor allem auf maßgeschnei-
derte Instrumente für die individuelle
Steuerung des Markt- bzw. Adressrisi-
kos. Daneben war die Verwendung deri-
vativer Komponenten innerhalb struktu-
rierter Finanzaktionen von Bedeutung.
Zudem wurden Derivate auch im bank-
internen Risikomanagement von Eigen-
handelspositionen und im Rahmen der
Aktiv-Passiv-Steuerung eingesetzt. So
wurden zum Ende des Geschäftsjahrs
2003 positive Entwicklungen des Kredit-
marktes genutzt, um mittels Credit
Default Swaps Kreditrisiken gewinnbrin-
gend am Markt zu platzieren.
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Risikovorsorge 2003
und Prozess

Derivatege-
schäft in
2003

Real Estate
6%

Construction
1%

Technology
1%

Aviation
2%

Automotive
2%

Utilities
4%

Private Kunden
4%

Sonstige
16%

Großbanken
21%Sparkassen

19%

Sonstige Banken
11%

Non Profit
Org. + Sov.

13%

Bruttoexposure BayernLB nach Branchengruppen*

* wirtschaftliche Sicht, nicht vergleichbar mit der Kundengruppendarstellung

Entwicklung der Vorsorge 

für Adressausfall- und Länderrisiken* 

Konzern

2003 2002 2001

Mio. € Mio. € Mio. €

Stand 01.01. 4.625 2.784 2.178 

Auflösung –420 –398 –220

Verbrauch –692 –346 –377

Zuführung 1.766 2.659 1.166

Sonstige –241 –74 37
Veränderung**

Stand 31.12. 5.038 4.625 2.784

*) ohne Pauschalwertberichtigung, Sonstige Wertberichtigungen, Veränderung § 340f und
340g HGB-Reserve sowie bonitätsbedingte Wertpapierabschreibungen

**) Änderung Konsolidierungskreis, Wechselkursänderungen, Umbuchungen



Der Kreditäquivalenzbetrag aus Deriva-
tegeschäften betrug im Konzern unter
Berücksichtigung des risikoreduzieren-
den Effekts bestehender Nettingverein-
barungen per Jahresende 4,5 Mrd. €
und damit 0,48 Prozent der nominalen
Kontraktvolumina (für weitere Detail-
informationen zum Derivategeschäft
siehe Kapitel VI im Anhang ).

Die BayernLB wird auch im laufenden
Jahr ihre qualitative Konsolidierung fort-
setzen. Im Mittelpunkt stehen dabei die
Anpassung und Umsetzung der Kredit-
risikostrategie sowie die risikooptimierte
Analyse, Bewertung und Steuerung der
einzelnen Kreditengagements und die
Portfoliostrukturoptimierung.

Beteiligungsrisiko

Anteilseignerrisiken (Beteiligungsrisiken)
als Ergänzung des Adressausfallrisikos
sind potenzielle Verluste, die aus der
Bereitstellung von Eigenkapital und da-
mit verbundenen Sicherheitsleistungen
an Dritte entstehen können. Dabei steht
der mögliche Verlust des eingesetzten
Eigenkapitals im Vordergrund. Das An-
teilseignerrisiko wird durch die allge-
meine Konjunkturentwicklung, spezifi-
sche Entwicklungen einzelner Branchen
und individuelle Begebenheiten einzel-
ner Beteiligungen beeinflusst.

Die BayernLB beteiligt sich an an-
deren Unternehmen bzw. lagert
Funktionen auf Tochtergesellschaf-
ten aus, wenn dies unter strategi-
schen und/oder Renditegesichts-
punkten sinnvoll ist. Auf die Geschäfts-
und Risikopolitik der Beteiligungs-
unternehmen nimmt die Bank durch

die Vertretung in den Eigentümer- und
Aufsichtsgremien Einfluss.

Zentrales Prinzip zur Organisation der
Überwachung von Anteilseignerrisiken
in der BayernLB ist es, eine Funktions-
trennung zwischen Management bzw.
Verantwortung für den Ergebnisbeitrag
zum Konzern (Making) auf der einen und
Ergebnisüberwachung (Monitoring) auf
der anderen Seite zu installieren. Dabei
wird unterschieden zwischen
■ konzernstrategischen Beteiligungen

im Mehrheitsbesitz (Deutsche Kredit-
bank AG, Berlin; Banque LBLux S.A.,
Luxemburg; Ungarische Außenhan-
delsbank AG, Budapest; Landesbank
Saar Girozentrale, Saarbrücken) und

■ sonstigen strategischen Beteiligungen
sowie Finanzbeteiligungen.

Konzernstrategische Beteiligungen im
Mehrheitsbesitz werden hinsichtlich der
beschriebenen Funktionstrennung als
eigenverantwortlich für ihren Ergebnis-
beitrag zum Konzernergebnis definiert.
Es erfolgt ein monatliches Reporting an
den Vorstand.

Die sonstigen strategischen Beteiligun-
gen und Finanzbeteiligungen sind in der
Verantwortung einzelnen Geschäftsfel-
dern/Geschäftsbereichen zugeordnet.
Die Zuordnung erfolgt nach dem Krite-
rium der „Fachthemennähe“.

Um auch bei diesen eine Funktionstren-
nung zwischen Ergebnisbeitragsverant-
wortung und Ergebnisüberwachung zu
installieren, erfolgt eine geschäftsfeld-/
geschäftsbereichsspezifische Portfolio-
performanceüberwachung.
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Länderrisiko

Länderrisiko ist das Risiko, dass auf-
grund
■ einer möglichen Verschlechterung

der volkswirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen,

■ eines politischen oder sozialen
Umsturzes,

■ der Verstaatlichung oder Enteignung
von Vermögen,

■ der Nichtanerkennung von grenzüber-
schreitenden Verbindlichkeiten von
staatlicher Seite,

■ von Devisenkontrollmaßnahmen oder
■ der Entwertung oder Abwertung der

Währung
im jeweils betroffenen Land ein Kredit-
nehmer oder das Land selbst seinen
Verpflichtungen nicht oder nicht frist-
gerecht nachkommt. Das Länderrisiko
gliedert sich in Transferrisiko, Konvertie-
rungsrisiko und politisches Risiko.

Die sich nur langsam entspannende
Situation in der Region Mittel- und
Südamerika sowie die angespannte
Lage in der Region Naher und Mittlerer
Osten (Irak-Konflikt) spiegelte sich in
der restriktiven Geschäftspolitik in
diesen Regionen wider. Insbesondere
in diesen Regionen hat die BayernLB
ihre restriktive Geschäftspolitik im Jahr
2003 fortgesetzt und das Portfolio auf
rd. 2,3 Mrd. € reduziert.

Zur Beurteilung des Länderrisikos wer-
den die wirtschaftlichen Verhältnisse
des jeweiligen Landes und insbeson-
dere die Fähigkeit zur Bedienung der
Schulden anhand von quantitativen und
qualitativen Merkmalen laufend analy-
siert. Die Beurteilung mündet in einem

Länderrating für das jeweilige Land. Im
Rahmen des Projekts „Interne Ratings
für die Landesbanken“ wurde auch das
Ratingverfahren zur Ermittlung der Län-
derrisiken neu konzipiert.

Die Steuerung der Länderrisiken erfolgt
auf Basis von Länderlimiten. Die Fest-
legung der Länderlimite erfolgt dabei auf
Basis einer internen Risikoeinschätzung
der relevanten Länder (Länderrating)
sowie länderspezifischen Potenzialein-
schätzungen. Ein deckungsmassenba-
siertes Länderlimitsystem unterstützt die
Festlegung der Limithöhe und berück-
sichtigt auch die optimale Diversifikation
des Länderrisikoexposures. Die Höhe der
Länderlimite und damit die Zusammen-
setzung des Länderportfolios werden
vom Vorstand bankweit festgelegt. Für
das Länderrisiko errechnete sich im
Berichtsjahr ein VaR von 716 Mio. €.

Die Auslastung der Limite wird laufend
vom Länderrisikocontrolling überwacht.
Eine Überschreitung eines Limits wird
direkt an den Vorstand berichtet. Zusätz-
lich erfolgt eine laufende Beobachtung
der Länder, die ggf. zu einer Anpassung
des Limits durch den Vorstand führt. Im
Rahmen des Kredit- und Länderrisiko-
reports wird vierteljährlich über die
bestehenden Limite, deren Auslastung
inklusive Veränderungen sowie dem
Handlungsbedarf an den Vorstand
berichtet. Über außergewöhnliche
Ereignisse wird der Vorstand in Form
von Sonderanalysen informiert.

Die BayernLB unterhält 90 Prozent ihres
Auslandsexposures in unlimitierten Län-
dern (Länder der ersten beiden Rating-
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klassen). Eine Ausnahme stellt Singapur
dar, das trotz Zugehörigkeit zu Rating-
klasse 2 limitiert ist. 10 Prozent befin-
den sich in limitierten Ländern.

Aufgrund der Krisen (u. a. Irak-Konflikt)
sowie der weltweit verhaltenen kon-
junkturellen Entwicklung ist das Ge-
samtexposure in limitierten Länder kon-
zernweit um 25 Prozent auf 14,8 Mrd. €

bzw. bankweit um 19 Prozent auf
12,0 Mrd. € zurückgegangen.

Die Risikostruktur wurde außer durch
Reduzierung des Gesamtengagements
auch durch eine gezielte Umschichtung
im Länderportfolio verbessert. 82 Pro-
zent des konzernweiten Engagements
befindet sich in Ländern mit niedrigem
Risikogehalt (bis Ratingklasse 6). Der
Hauptanteil liegt mit 40 Prozent in der
Ratingklasse 5. Nur 18 Prozent bzw.
2,8 Mrd. € des Exposures befindet sich
in Ländern mit höherem Risikogehalt
(Ratingklassen 7 bis 11).

Die süd- und mittelamerikanischen
Schwellenländer zeigen nach schwerer
Rezession 2003 wieder Stabilisierungs-

und Erholungstendenzen. Argentinien,
Brasilien und Venezuela zählen weiter-
hin zu den internationalen Problemfäl-
len. In Südamerika hielt trotz der Erho-
lungstendenzen auch 2003 der Trend
zur Rückführung des Exposures weiter
an. Die Reduzierung des Exposures um
25 Prozent (bankweit: – 25 Prozent), ist
auf die 2002 verabschiedete restriktive
Risikopolitik (Reduzierung der Limite)
zurückzuführen. Eine Veränderung der
Geschäftspolitik in dieser Region wird
regelmäßig überprüft.

Aufgrund des anhaltend hohen Ölprei-
ses sowie der in der zweiten Jahres-
hälfte sich stabilisierten Nachfrageer-
holung in den wichtigsten Industrielän-
dern haben sich die wirtschaftlichen
Perspektiven in den Ölförderländern
nach Ende des Irak-Krieges aufgehellt.
Die politischen Risiken in der Region
(Sicherheitslage im Irak, ungelöster Nah-
ost-Konflikt) sind allerdings nach wie vor
sehr hoch. Die Terroranschläge in Saudi-
Arabien und in der Türkei haben das Ver-
trauen in die Stabilität der Region erneut
erschüttert.

Die BayernLB hat ihre Geschäftspolitik
vor dem militärischen Konflikt Anfang
2003 durch Begrenzung der Geschäfts-
möglichkeiten (Laufzeit-Beschränkun-
gen, produktspezifische Höchstbeträge,
enumerative Festlegung von Zielkun-
den) angepasst und diese Restriktionen
nach der offiziellen Beendigung der
Kriegshandlungen bisher nur unwesent-
lich gelockert. Insgesamt ist das Enga-
gement in der Region konzernweit um
19 Prozent (bankweit: – 19 Prozent)
zurückgegangen.
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Die Länder Asiens entwickelten sich –
mit Ausnahme von Singapur und Hong-
kong – nach Ende des Irak-Kriegs und
der SARS-Krise positiv. Japan hat seine
jahrelange Rezession überwunden und
bewegt sich wieder auf – allerdings mo-
deratem – Wachstumskurs. Die Volks-
republik China weist einen sehr guten
realen BIP-Zuwachs von 8,5 Prozent
aus. Probleme bei der Entflechtung von
Unternehmen im Banken- und Staats-
sektor sowie notwendige Veränderun-
gen institutioneller Rahmenbedingun-
gen sind in der Region noch zu lösen.

Als Folge der aktuell bestehenden Limit-
restriktionen für Pakistan, Indonesien,
Philippinen und Malaysia ist ein Engage-
mentrückgang um 25 Prozent (bank-
weit: – 25 Prozent), zu verzeichnen.

Das bankweite Exposure in der Region
Mittel- und Osteuropäische Länder so-
wie Gemeinschaft Unabhängiger Staa-
ten (GUS) ist 2003 annähernd konstant
geblieben (– 7 Prozent). Der konzern-
weite Rückgang des Exposures in der
Region um 31 Prozent ist primär auf den
Verkauf der Interbanka a. s., Prag, und
der geänderten Anrechnungslogik für
Platzgeschäfte zurückzuführen.

Allen erkennbaren Länderrisiken
wurde durch bilanzielle Vorsorgemaß-
nahmen Rechnung getragen. Bei der
unter der Vorsorge für Adressausfall-
und Länderrisiken dargestellten Ent-
wicklung reduzierte sich der Stand der
reinen Länderrisikovorsorge 2003 auf
97 Mio. €. Direktabschreibungen auf
Forderungen erfolgten weder im Kon-
zern noch in der Bank.

Hinweis: Die Beträge dieser Tabelle
sind in der Übersicht „Entwicklung der
Vorsorge für Adressausfall- und Länder-
risiken“ enthalten.

Liquiditätsrisiko

Für die BayernLB ergeben sich Risiken
aus zukünftigem Bedarf an Liquidität,
wenn diese zum Zeitpunkt des Eintre-
tens nicht oder nicht vollständig oder
nur zu einem viel höheren Preis be-
schafft werden kann.

Aufgrund des zu erwartenden Wegfalls
des AAA-Ratings 2005 konzentriert sich
die BayernLB stärker auf die Liquidi-
tätsbeschaffung zu marktakzeptablen
Preisen. Im Rahmen der Liquiditäts-
steuerung und unter Berücksichtigung
zukünftiger Rating-Szenarien werden
spezifische Treasury-Strategien – wie
insbesondere verstärkter Einsatz von
Netting/Collaterals sowie die liquiditäts-
kongruente Refinanzierung – entwickelt,
die bis zum Jahr 2005 sukzessive umge-
setzt werden.

Die Verantwortung für die Steuerung
der Liquidität liegt in der BayernLB bei
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dem Geschäftsfeld Global Markets. Es
ist für die Einhaltung des Liquiditäts-
grundsatzes II, das gesamte Funding,
das Collateral Management, die Koordi-
nation und Refinanzierung der Wertpa-
piere im Liquiditätsbestand sowie das
Transfer-Pricing verantwortlich. Zum
Einsatz kommen dabei die branchenübli-
chen Instrumente und Modelle. Die
Liquiditätspolicy wird vom Vorstand in
Form einer strategischen Liquiditätspla-
nung beschlossen. Ein regelmäßiges
Reporting informiert den Vorstand über
die aktuelle Liquiditätssituation sowie
den Stand wesentlicher Liquiditätssteu-
erungsmaßnahmen.

Durch die ständige Präsenz an den inter-
nationalen Geld- und Kapitalmärkten
kann die Bank verschiedene Instru-
mente, wie z. B. Certificates of Depo-
sits, Medium-Term-Notes, Inhaber-
schuldverschreibungen, Pfandbriefe
oder Kommunalschuldverschreibungen
platzieren. Parallel dazu besteht ein an-
gemessenes Portfolio an hochliquiden
Wertpapieren. Über Repo- und Zentral-
bank-Tender-Geschäfte kann damit im
Bedarfsfall – auch in Zeiten angespann-
ter Märkte – jederzeit ausreichende
Liquidität beschafft werden. Für die
Sicherstellung der kurzfristigen Liquidi-
tät wird auf Basis eines zentralen Colla-
teral-Managements primär der Geld-
markt genutzt.

Als wesentliches Steuerungsinstrument
der situativen Liquiditätssteuerung
(Overnight bis 1 Monat) wird dabei der
gesicherte und ausreichende Zugang zu
Zentralbankgeld betrachtet. Um kurzfris-
tige Liquiditätsinkongruenzen aktuell

erkennen und steuern zu können, steht
ein bankweit gestaffeltes Limitsystem
zur Verfügung.

Im Konzern führt jede Tochter den situa-
tiven Liquiditätsausgleich (z. B. über das
Europäische-Zentralbank-Konto) eigen-
ständig durch. Zur Darstellung der struk-
turellen Liquidität übermitteln die Töch-
ter (Ungarische Außenhandelsbank
(MKB) AG, Banque LBLux, SaarLB,
Deutsche Kreditbank (DKB) AG) Kapital-
bindungsbilanzen an das Konzerntrea-
sury. Die Positionierung in der struktu-
rellen Liquidität wird mit dem Konzern-
treasury abgestimmt.

Mit Blick auf aufsichtsrechtliche Anfor-
derungen (Grundsatz II) gilt die Liquidität
eines Kreditinstituts als ausreichend,
wenn die innerhalb von 30 Tagen zur
Verfügung stehenden gewichteten liqui-
den Mittel die während dieses Zeit-
raums abrufbaren ebenfalls gewichteten
Zahlungsverpflichtungen decken. Im lau-
fenden Geschäftsjahr war dies zu jedem
Zeitpunkt gewährleistet. 2003 lag die
hierfür zu verwendende Liquiditätskenn-
ziffer zwischen 1,14 und 1,25 und somit
jederzeit über dem geforderten Min-
destwert von eins.

Die BayernLB hat ihren Bestand an
hinterlegungsfähigen Sicherheiten im
Berichtsjahr weiter ausgebaut und
zudem weltweit auf die Hauptwährun-
gen gestreut.

Das Projekt zur Verbesserung der Trans-
parenz des Liquiditätsstatus wird 2004
abgeschlossen. Nach Abschluss des
Projektes wird ein regelmäßiges Repor-
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ting, aufbauend auf den Projektergeb-
nissen, eingeführt. Weiterhin wird ein
Limitsystem zur Überwachung und
Steuerung des Liquiditätsrisikos imple-
mentiert. Die Verfahren zur Messung
des Zinsänderungs- und Liquiditätsrisi-
kos werden im neuen System ständig
weiterentwickelt.

Marktpreisrisiko

Marktrisiko umfasst die Zinsänderungs-,
Währungs-, Aktienkurs- und Rohstoff-
risiken inklusive spezieller Optionspreis-
risiken. Diese Marktrisiken können aus
Wertpapieren (und wertpapierähnlichen
Produkten), Geld- und Devisenproduk-
ten, Rohstoffen, Derivaten, Währungs-
und Ergebnissicherungen, dem Eigenka-
pital und eigenkapitalähnlichen Mitteln
oder aus dem Konzerntreasury (Zins-,
Währungsrisiken aus Inkongruenzen)
resultieren.

In der BayernLB werden die Marktrisi-
ken vom handelsunabhängigen Markt-
risikocontrolling überwacht. Die maxi-
male Verlustobergrenze für die Über-
nahme von Marktrisiken wird durch die
Festsetzung von Risikokapital für Markt-
risiko limitiert. Anhand eines Limitsys-
tems erfolgt die aktive Steuerung und
Überwachung der Marktrisiken.

Zur Quantifizierung der Marktrisiken ist
ein Value-at-Risk-Berechnungsverfahren
eingeführt. Der Value-at-Risk (VaR) ist
eine Maßzahl für den möglichen Verlust
eines Portfolios aufgrund von Markt-
schwankungen, der innerhalb eines
festgelegten Zeitraums (Haltedauer) mit
einer bestimmten Wahrscheinlichkeit
(99 Prozent Konfidenzniveau) nicht über-

schritten wird. Der VaR wird unter der
Annahme historischer Marktschwankun-
gen (Volatilitäten) und Marktzusammen-
hänge (Korrelationen) berechnet und
börsentäglich ermittelt. Es werden i.d.R.
zwei verschiedene Szenarien zur Be-
stimmung der Marktrisiken des Kon-
zerns berechnet: Standard Case und
Marktliquiditätsengpass. Diese Szena-
rien werden nach einem Monte-Carlo-
Verfahren bzw. nach einem Varianz/
Kovarianz-Verfahren ermittelt und unter-
scheiden sich hinsichtlich des Parame-
ters „Haltedauer“. Die Haltedauer be-
trägt beim Szenario Standard Case
einen Tag und beim Szenario Marktliqui-
ditätsengpass 20 Tage.

Diese Risikoverfahren liefern Kennzah-
len, die das Risiko bei normalen Markt-
bewegungen quantifizieren. Darüber
hinaus werden aber auch Auswirkungen
von außergewöhnlichen Marktpreisän-
derungen, von extremen Marktsituatio-
nen bzw. von Störungen der normalen
Marktsituation analysiert. Deshalb wer-
den neben den herkömmlichen Risiko-
szenarien auch Worst Case Analysen
und Stress Tests in Form von Krisen-
szenarien durchgeführt.

Mit Hilfe des Backtesting wird die Güte
bzw. Qualität der einzelnen Risikover-
fahren überprüft, indem die Risikoprog-
nose mit dem tatsächlich eingetretenen
Ergebnis (Gewinn bzw. Verlust) ver-
glichen wird. Bei der Ermittlung des tat-
sächlich eingetretenen Ergebnisses
können verschiedene Ansätze gewählt
werden:
■ Im so genannten Non-Transaction-

Backtesting wird das tatsächliche
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Ergebnis nur für den statischen Be-
stand ermittelt, welcher auch Grund-
lage für die Risikoprognose war.

■ Das Transaction-Backtesting berück-
sichtigt dagegen auch alle während
der Haltedauer eingetretenen Ände-
rungen der Geschäftsdaten.

Mit der ökonomischen Performance
wird die Wertänderung eines Geschäf-
tes bzw. eines Portfolios innerhalb eines
bestimmten Zeitraumes gemessen. Zur
Bestimmung des Wertes dieses Ge-
schäftes/Portfolios wird der aktuelle
Marktpreis bzw. eine theoretische Be-
wertung unter Verwendung aktueller
Marktdaten verwendet. Es wird der
Wert des Geschäfts/Portfolios gemes-
sen, der beim Verkauf zu erzielen wäre.

Die ökonomische Performance ist so-
mit definiert als die Differenz der Markt-
werte per heute und per Stichtag zuzüg-
lich der in diesem Intervall geflossenen
Cashzahlungen. Zusätzlich fließen die
Refinanzierungskosten ein. Weiterhin
ist die Performance aus Wechselkurs-
schwankungen angemessen zu berück-
sichtigen.

Der für den Geschäftsbereich Risk
Office zuständige Dezernent wird täg-
lich in Form einer Marktrisiko- und Per-
formancemeldung schriftlich über die
Risiko- und Performancelage der Bank
unterrichtet. Darüber hinaus erstellt das
Risk Office monatlich einen Report für
den Gesamtvorstand, in dem die Risiko-
und Performancesituation der einzelnen
Einheiten dargestellt und die Ergebnisse
erläutert werden. Hierbei wird auf be-
sondere Risiken, auf nennenswerte

Limitüberschreitungen und auf Be-
sonderheiten bei der Performanceent-
wicklung eingegangen.

Das im Geschäftsjahr 2003 für die
BayernLB festgelegte Marktrisikokapi-
tal betrug 900 Mio. €. Davon wurden
736,4 Mio. € auf die einzelnen Port-
folien verteilt. Es verblieb eine Reserve
163,6 Mio. €.

Das Marktrisiko betrug im Jahr 2003
durchschnittlich 66 Mio. € und um-
fasst das Risiko aus Handels- und An-
lagenbuch. Es schwankte im Jahres-
verlauf innerhalb einer Bandbreite von
36 Mio. € bis 106 Mio. €. Der Anstieg
des Marktrisikos im März ist auf eine
Verdoppelung der langfristigen Zinsvola-
tilitäten aufgrund des Irakkriegs zurück-
zuführen. Der im Monat Juli verzeich-
nete Spitzenwert von 106 Mio. € resul-
tiert zum einen aus dem Wegfall von
Hedgepositionen, die zur Absicherung
gegen steigende Zinsen eingegangen
worden waren und zum anderen durch
den Abschluss neuer Zinsswaps. Im
August 2003 wurde in der BayernLB zur
qualitativen Verbesserung der Risikobe-
rechnung ein Simulationsmodell imple-
mentiert. Das System ermöglicht der
Bank eine exakte Steuerung und Über-
wachung ihrer Marktrisiken bei optimier-
ter Auslastung der Limite. Seit Einfüh-
rung dieses Risikomessverfahrens
schwankt das Marktrisiko noch zwi-
schen 36 Mio. € und 65 Mio. €.

Das Szenario „Marktliquiditätsengpass“
erfasst das Risiko bei einer Haltedauer
von 20 Tagen (= Simulation eines Liqui-
ditätsengpasses am Markt). Der VaR für
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Teilnahme
an IWF-
Stresstest

dieses Szenario betrug zum Jahresul-
timo 196 Mio. €, wofür das zur Verfü-
gung stehende Gesamtbank-Risikoka-
pital von 900 Mio. € für die Deckung
potenzieller Verluste ausreichend war.

Gemäß den aufsichtsrechtlichen Vor-
gaben (MaH) führt die BayernLB ein
Backtesting ihrer Prognoserechnungen
durch. Gemäß Ampel-Ansatz nach Basel
und Grundsatz I ist die Prognosegüte
des Risikomodells im „grünen Bereich“.
Das prognostizierte Gesamtrisiko wurde

an keinem der 247 Handelstage durch
eine negative Tagesperformance über-
schritten. Die konservative Aggregation
der Risiken auf Gesamtbankebene führt
zu einer hohen Abschätzung des Risi-
kos. In Einzelportfolien im Zinsbereich
wird die Prognosegüte weiter optimiert.

Im Rahmen einer Anfrage „IWF-Stress-
test der Bank“ des BaFin wurden für die
MaH-relevanten Bestände (per 31. März
2003) Testszenarien ermittelt. Das für
Marktrisiken insgesamt zur Verfügung
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Backtesting

VaR 2003 minimaler maximaler 31.12.03 31.12.02

Durchschnitt VaR VaR in TEUR in TEUR

in TEUR in TEUR in TEUR

Zinsrisiko 54.436 33.590 92.745 40.940 63.819

Aktienrisiko 9.151 1.651 17.214 7.760 11.213

Währungsrisiko 5.018 1.867 15.771 4.911 4.555

Rohstoffrisiko 63 2 286 235 3

Nachfolgende Übersicht zeigt den VaR für die verschiedenen

Risikofaktoren:

Anmerkung: Änderung Berechnungsverfahren in 08/2003
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gestellte Risikokapital in Höhe von
900 Mio. € hätte für alle Szenarien
jederzeit zur Deckung der möglichen
Verluste ausgereicht.

Operationelles Risiko

Mit Operationellen Risiken (OpRisk)
bezeichnet die BayernLB die Möglich-
keit einer unerwarteten Vermögens-
änderung, die durch menschliches Ver-
halten, Prozess- und Kontrollschwä-
chen, technologisches Versagen, Katas-
trophen oder durch externe Einflüsse
hervorgerufen wird. OpRisk beinhaltet
auch Rechtsrisiken.

Basel II fordert eine eigenständige regu-
latorische Eigenkapital-Hinterlegung für
OpRisk sowie ein separates OpRisk-
Management. Die BayernLB strebt in
diesem Zusammenhang den fortgeschrit-
tenen Ansatz für das OpRisk-Controlling
und -Management (AMA) mit der Mög-
lichkeit eines „partial use“ des Standard-
ansatzes für Töchter/Beteiligungen an.

Die zentrale und unabhängige OpRisk-
Controlling-Einheit der BayernLB verfügt
über die konzernweite Richtlinienkom-
petenz für Methoden, Abläufe und
Systeme.

Zentrale Elemente der Steuerungs-
systematik sind die kontinuierliche
Sammlung und Auswertung von Daten
über operationelle Schäden im Rahmen
eines institutionalisierten Meldewesens
sowie die Berechnung eines Value at
Risk (OpVaR), basierend auf histori-
schen internen und externen Schaden-
daten. Zusätzlich werden qualitative
Bewertungsinstrumente eingesetzt.
Dazu gehören Self Assessments der
Geschäftsfelder/Geschäftsbereiche be-
züglich ihres spezifischen OpRisk-
Umfelds sowie eine qualitative Bewer-
tung der Funktionsfähigkeit des dezen-
tralen OpRisk-Managements durch das
zentrale OpRisk-Controlling. „Key Risk
Indicators“ (KRI) für operationelle Risi-
ken wurden 2003 mit den Geschäfts-
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feldern und Geschäftsbereichen entwi-
ckelt und ab Anfang 2004 umgesetzt.

Sämtliche eingesetzten Elemente zie-
len darauf ab, das OpRisk-Potenzial der
BayernLB im Rahmen eines kontinuier-
lichen OpRisk-Controlling und -Manage-
ment-Prozesses durch das Ergreifen
geeigneter Maßnahmen zu minimieren.
Dazu wird zukünftig auch die Allokation
von ökonomischem Kapital für OpRisk
gehören. Die Schadenereignisse wer-
den nach Risikokategorien klassifiziert.
In der BayernLB wird ein dreistufiges
System von Risikokategorien verwen-
det, das auf der tiefsten Erfassungstufe
ca. 100 Einzelereignisse umfasst. Die
Hauptrisikokategorien sind gesetzwid-
rige Handlungen, Verkaufspraktiken,
unauthorisierte Handlungen, Manage-
ment-, Kontroll- und Prozessschwächen,
Humanvermögen, Transaktionen. Auf
der zweiten Ebene dieses dreistufigen
Systems der BayernLB besteht eine ein-
deutige Zuordnung der Risikokategorien
auf die Basel II-Kategorien.

Das in der BayernLB angewendete
qualitative Assessment wird von allen
Bereichen und sämtlichen Auslands-
stützpunkten halbjährlich beantwortet.
Als neuer Bestandteil wurde ein
Assessment des dezentralen OpRisk-
Managements in den Bereichen aufge-
nommen.

Im 1. Halbjahr 2003 wurde die OpRisk-
Controlling-Software ORC eingeführt.
ORC bildet durch Workflow-Fähigkeit,
Berechtigungskonzepte, dezentrale
Schadeneingabe und zentrale Qualitäts-
sicherung den OpRisk-Controlling-

Prozess der BayernLB nach. ORC ist
technisch im gesamten Konzern ver-
fügbar und wird neben der Bank bereits
in mehreren Töchtern/Beteiligungen ein-
gesetzt.

Der halbjährliche OpRisk-Bericht wurde
neu strukturiert und inhaltlich erweitert.
Er umfasst jetzt die Themen Schaden-
fälle, OpRisiken wertberichtigter Kre-
dite, Risikokennzahlen (OpVaR und
Risikokosten), Bewertung des dezen-
tralen OpRisk-Managements, qualita-
tives Assessment und Rechtsrisiko. Der
Bericht geht in unterschiedlichen Aus-
führungen an den Vorstand, die Ge-
schäftsfelder und Geschäftsbereiche
sowie die interne Revision. Der OpRisk-
Report enthält auch Schadendaten-Infor-
mationen von Töchtern/Beteiligungen.

Mit Blick auf die Quantifizierung des
OpRisks hinsichtlich der Risikovorsorge
ist der Schadenbegriff weiter gefasst
worden. Dadurch sollen auch Risiko-
potenziale erfasst werden, die nicht zu
buchungstechnisch wirksamen Schäden
geführt haben. Dazu gehören u. a. Bei-
naheverluste (so genannte near misses)
und Opportunitätsrisiken.

Für die Risikoprognose werden in
der BayernLB nach einem Verlustver-
teilungsansatz die Kennzahlen Erwar-
teter Verlust und Value at Risk mit
einem 2003 weiterentwickelten Simula-
tionsmodell ausgewiesen. Der berech-
nete, erwartete Verlust lag 2003 bei
7,6 Mio. €. Die tatsächlichen Schäden
lagen, bei einer leicht rückläufigen Ten-
denz, darunter.
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Neben den Risikokennzahlen wurden
2003 grundlegende Konzepte zur erfor-
derlichen Allokation des ökonomischen
Kapitals erarbeitet.

Umfassende geschäftsfeld- bzw. be-
reichsspezifische Key-Risk-Indicators
werden 2004 in das interne Reporting
zur Risikoreduzierung aufgenommen
werden.

Die BayernLB arbeitet aktiv an der
Gründung eines Schadendatenkonsor-
tiums im Rahmen des Bundesverban-
des Öffentlicher Banken (VÖB) mit, um
gemeinsam mit anderen öffentlichen
Kreditinstituten die Datenbasis zur Risi-
koprognose zu verbessern. Damit wäre
auch eine Möglichkeit zum OpRisk-
Benchmarking gegeben.

Zusammenfassung und Ausblick

Das Jahr 2003 und deshalb auch die
Risikosituation der BayernLB waren von
einem schwierigen gesamtwirtschaft-
lichen Umfeld geprägt. Aktuelle Kon-
junkturprognosen deuten auf eine kon-
junkturelle Besserung hin. Gleichwohl
ist allerdings Voraussetzung, dass die
weltweit und gerade in Deutschland
noch bestehenden politischen und
wirtschaftlichen Unsicherheitsfaktoren
geklärt werden. Eine Belebung der Kon-
junktur wirkt sich dann auch positiv auf
das Risikoergebnis der Bank aus.

Im Berichtsjahr hat die BayernLB im
Risikocontrolling und -management
ihre Anstrengungen auf die Risikoopti-
mierung fokussiert. Im Mittelpunkt
stand dabei die Implementierung des
BayernLB-Geschäftsmodells sowie die

weitere Verbesserung der für das Risi-
komanagement notwendigen Steue-
rungstools.

Besonders hervorzuheben sind dabei
■ die verbesserte Aufbau- und Ablauf-

organisation im Kreditgeschäft,
■ die vollkommene Überarbeitung der

Risikopolitik und -strategie,
■ die Verbesserung der Methoden

und Tools zur Risikoanalyse und
-bewertung,

■ die Entwicklung und Weiterentwick-
lung von VaR-Verfahren zur Berech-
nung der Risikotragfähigkeit,

■ die Einführung neuer Konzepte zur
Unterstützung der Klumpen- und Port-
foliosteuerung.

Da auch weiterhin das Kreditrisiko
das Gesamtrisiko dominiert, wird die
BayernLB 2004 das Portfolio verstärkt
unter dem Gesichtspunkt der Fungibi-
lität strukturieren und Möglichkeiten für
die Verbriefung und Syndizierung von
Krediten nutzen. Unerwünschte Risiko-
konzentrationen im Portfolio werden
aktiv gesteuert. Das Pricing des Neuge-
schäftes wird auf Basis der verbesser-
ten Analyse noch besser risikoadjustiert
erfolgen.
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